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Berussberatung Kriegsbeschädigter.
Ein wichtiger Teil der Kriegsbeschädigtenfürsorge ist

die Berufsberatung : sie umfaßt eine schwierige und verant¬
wortungsvolle Tätigkeit. Es handelt sich darum, den Be¬
schädigten auf den Lebensweg zu leiten, der ihm Befriedi¬
gung durch seine Berufsarbeit bieten soll. Schlechter Rat
kann hier schweren Schaden anrichten. — Der beste Rat
wird immer sein, wenn irgend möglich den früher » Beruf,
das alte Handwerk wieder aufzunehmen. 3 bis 4 Jahre hat
der Mann als Knabe es gelernt, dann als Geselle, vielleicht
schon als Meister jahrelang ausgeübt , und nun soll all diese
-Zeit und Mühe und Erfahrung verloren sein, und ein neues
Lernen fängt an unter dem Wettbewerb von Leuten, die ben
ihm, dem Kriegsbeschädigten, neuen Beruf schon lange aus-
geü̂ t haben und unbeschädigt sind. Schon das sollte ihn ab-

.halten, mit dem Berufe zu wechseln, wo es nicht unbedingt
geboten ist. Freilich kann ein Maurer , der eine Hand ver¬
loren hat, nicht wie früher Steine packen, aber als Materia¬
lienaufseher im Baugeschäft ober im Bureau in einer Stel¬
lung wird er mit seiner Sach- und Geschäftskenntnis mehr
nutzen, als in einem neuerlernten , ihm bisher fremden Be¬
ruf . Indessen ersteigen Willensstärke Männer auch mit
einem künstlichen Bein Leitern und dergleichen. Alle künst¬
lichen Glieder liefert die Militärverwaltung nicht nur , son¬
dern bessert sie bei Bedarf aus . ersetzt sie bei Verbrauch und
erhält sie bis an das Lebensende des KriegsbeschcKigten
kostenlos in gutem Zustande. Es gibt aber auch Kriegsbe¬
schädigte die durch ihren körperlichen Zustand nur einen
der oben zuerst genannten Posten ausfüllen können. Für
lbiese muß man sie offenhalten und darf sie nicht mit Leuten
besetzen, die ebensogut eine andre Tätigkeit ausüben können.
Es werden überhaupt nicht so viele solche Stellen zu besetzen
fein, wie verlangt werden.

- In der Regel sind unsre Kriegsbeschädigtenselbst sehr
dabei interessiert, daß sie wieber arbeitsfähig werden. Wtzr
können also hier von der sogenannten Rentenpsychose, der
Rentenangst absehen, daß durch vorschreitende Heilung und
verbefferte Erwerbsfähigkeit die Rente geschmälert otzer ab¬
erkannt werden könnte und daß der Mann also lieber seinen
beschädigten Körper nicht heilen läßt , um eine möglichst hohe
Rente für seinen Lebensunterhalt sich zu sichern. Wenn
den Aerzten und dem Pflegepersonal Sie nötigen Kennt¬
nisse fehlen, um die Vorteile und Nachteile, die Anforderun¬
gen eines Berufs selbst zu beurteilen, so wird es leicht sein,
sachverständigeMänner heranzuziehen, welche «den nötigen
Rat erteilen können. Sie werden dann sagen, ob der alte
Berus beibehalten werden kann. Dazu kommt, dE die Be¬
hörden, die Arbeitgeber usw. in weitestem Maße sich bereit
erklärt haben, Hie Beschädigten, die in ibrem Betriebe vor
dem Kriege beschäftigt waren, wieder einzustellen.

Es ist aber die Berussberatung nicht auf die im Lazarett
Befindlichen beschränkt, sondern ist eine wichtige Aufgabe
auch der amtlichen KriegsbeschWigtensürsorge. In allen
Orten des Reiches sind Beratungsstellen durch den Reichs¬
ausschuß für Kriegsbeschädigtenfürsorge eingerichtet und
durch Sech Magistrat , den Landrat, das Bezirkskommando
zu erfahren : die Arbeitsnachweise haben teilweise für die
Beratung Kriegsbeschädigter besondere Abteilungen einge¬
richtet, ebenso die Verbände der Arbeitgeber, Her Berufsge-
nossen-chaften und zahlreiche andere Stellen , wo die Kriegs¬
beschädigten mit Rat und Arbeitsnachweis versehen wecken.
Es ist also nur nötig, sie auf diese Stellen zu verweisen, da¬
mit sie nicht Unberufenen, die ihre mangelhaften Geschäfts¬
kenntnis ausnutzen, in die Hände fallen.

Bartels,  Generalleutnant z. D.

Zentralstelle zur BekSmpsnng des Wuchers.
Bern «, 28. Juni. sNichtamtl. Wolff-Tel.)

Wie wir von zuständiger Stelle erfahren, steht die Or¬
ganisation einer Zentralstelle znr Bekämpfung
des Wuchers  bei Gegenständen des täglichen Be¬
darfs  durch den preußische« Minister des Innern ««mit¬
telbar bevor.

Englische Entlastungsoffensive
erwartet.

Genf,  28 . Juni . (T .-U.-Tel.)
Die französische Presse zeigt sich eifrig bemüht, die all¬

gemeine Hoffnung auf die englische Entlastungs¬
offensive  zu steigern. So schreibt der „Temps", die
englische Front werde demnächst einer der bedeutendsten
Schauplätze des Kriegstheaters werden.

Der „Temps" zur Friedenssrage.
Bern,  28. Juni . sNichtamtl. Wolff-Tel .)

In der Erklärung Her Parteisozialisten anläßlich der
Abstimmung über den Staatshaushalt sieht der „T e m p s"
eine Aeußerung der Gedanken dieser Partei zur F r.t e-
densfrage.  Das Blatt begrüßt die mit der Meinung
aller guten Franzosen übereinstimmende Erklärung , allen
Opfern zuzustimmen, um bie Gebietsintegrität Frankreichs
und die gerechte Wiederherstellung des 1871 verletzten Rech¬
tes für Elsaß-Lothringen zu sichern, sowie bie gänzliche po¬
litische und wirtschaftliche Wiederherstellung Belgiens und
Serbiens und schließlich die Sicherheit für einen Hauerhaften
Frieden zu gewinnen. Einmütig sehen Frankreich und die
Alliierten darin wesentliche Grundlagen  der Lösung,
welche die Tapferkeit der Armeen Hem Konflikte geben
wird. Die Frage der Gewinnung von Bürgschaften für
einen dauerhaften Charakter des Friedens sei gegenwärtig
noch nicht zu erörtern . Man dürfe nicht aus dem Auge ver¬
lieren , daß hierbei Frankreich nicht allein in Frage käme,
Haß vielmehr das Londoner Abkommen  die Entente¬
mächte förmlich binde, daß sie zur Stunde der Verhandlun¬
gen als geschlossener Block auftreten müssen und alle gleich¬
mäßig und entschlossen ihre gemeinsamen und Sonöerinter-
essen durch Hie völlige Behauptung ihrer Einmütigkeit wah¬
ren. „Wir erwarten den Frieden nur von unserer militä¬
rischen Anstrengung: diese mutz uns gestatten, unsere Be¬
dingungen zu diktieren." _

Bor dem Mexiko -Krieg.
New - York,  28 . Juni . sNichtamtl. Wolff-Tel .)

Meldung des Reuterschen Bureaus : Nach einem Tele¬
gramm aus Eagle Paß erzählten Flüchtlinge aus Torreon,
Zivilisten unter Führung des Bürgermeisters und Soldaten
Carranzas hätten das amerikanischeKonsulat zerstört.

Südamerika will nicht vermitteln.
Washington,  28. Juni sEig. Tel . Zens. Bln .)

Die Ausschüsse der beiden Häuser  hatten ge¬
stern abend eine Beratung , an deren Schluß mitgeteilt
wurde, man erwarte ein Vermittlungsangebot durch Spa¬
nien, da die südamerikantschen Staaten  die Ver¬
mittlung verweigert  hätten.

Der Staatssekretär des Krieges gab Anweisung, die
Absendung der Miliztruppen zu beschleunigen unH 2 00000
Freiwillige anzuwerben.  Am späten Abend gin¬
gen Gerüchte um, daß die Gefechte mit den Mexikanern an¬
dauern,

Ein ame«ikanisches Munitionsaussuhrverbot in Sicht.
Haag.  28 . Juni . (T .-U., Tel.j

Aus London  wird gemeldet, baß, sofern in den näch¬
ste« Tagen keine Bermindernng der Kriegswahrscheinlich¬
keit eintreten sollte, die amerikanische Regierung
ei » Ansfnhrverbot von Kriegsmaterial,  zu¬
nächst für die Dauer von 8 Wochen, erlassen werde.

Besorgnisse der Finanzwelt.
Rotterdam,  28 . Juni . sPrivat -Tel .. Zens. Bln .)

„Daily News" meldet aus New-York: Die Aussichten,
bald im Kriege mit Mexiko zu stehen, wirkten auf bie
amerikanischen Handelskreife keineswegs begeisternd. Der
wirtschaftliche Wohlstand des Landes hat sich seit einem
Jahre , namentlich durch die Kriegsmaterial-  und
Munitionsbestellungen der E n t e n t e l ä n d e r , so ge¬
hoben. daß jeder ungünstige Faktor , der die Geschäftstätig¬
keit beeinflussen könnte, zurzeit außergewöhnlich schwere
V e r l « ste Hervorrufen würde. Zunächst befürchtet man,
daß die Regierung, die offenbar trotz aller Reibereien in
in den letzten Jahren noch keinen ernsten Krieg mit dem
Nachbarstaat voransgesehen hat, über ungenügende Ge¬
schütz- und Munitionsvorräte verfügt und deshalb die für
die Verbündeten  bereitstehenden Sendungen an
Kriegsmaterial beschlagnahmen  wird . Es ist
ganz klar, daß die Regierung im Interesse der Landesver¬
teidigung diese Maßnahme vornehmen muß. wodurch aber
die amerikanischen Kriegslteferanten in Schwierigkeiten
mit der englischen, französischen und russischen Regierung

geraten, was Unannehmlichkeiten und Verluste nach sich
ziehen wird.

Die allgemeine Geschäftstätigkeit könnte durch den Krieg
sehr ungünstig beeinflußt werden. Alles dies wird sich an
der Börse geltend machen, wo mast unter Umständen, na¬
mentlich wenn ungünstige Nachrichten vom amerikanischen
Kriegsschauplatz einlaufen sollten, einen empfindlichen
Kurssturz befürchtet. Das Urteil in Finanz - und teilweise
selbst in politischen Kreisen ist, Haß Wilson auf den
L e i m g e g a n g e n ist und die Würde der Bereinigten
Staaten jetzt kein Zurück mehr Mötzlich mache. Man ver¬
hehlt sich nicht, daß die jetzige Regierung dadurch sehr an
Einfluß und Autorität verloren  habe und es ist auch
nicht «daran zu zweifeln, daß diese Politik des Abwartens
und der Unentschlossenheit durch die Gegenpartei, welche
jetzt Hie Vorbereitungen für die Präsidentenwahl vornimmt,
sehr bald ausgcbeutet werden wird , um Hen jetzigen Pre¬
sidenten bei den Neuwahlen aus dem Sattel zu heben.

Neapetra von den Bulgaren besetzt.
Wien,  28 . Juni . (T.-U., Tel.)

Nach einer „Zeit"-Drahtung aus Genf sind dort Nach,
richten aus Athen eingetroffen, wonach die Vulgaren end-
giltig das Fort N e a p e t r a besetzt haben sollen.

Wie das „Neue Wiener Journal " aus Athen drahtet,
berichtet die in Sofia erscheinende „Balkanska Posta", daß
deutsch-bulgarische Truppen die von den französisch-engli-
schcn Streitkräften geräumte Stellung bei K i l ki 8 be¬
setzten.
Griechisches Hilfskorps gegen die Bulgaren gefordert.

Berlin,  28. Juni . (Eig. Tel. Zens. Bln .j
Zur unsicheren Lage in Griechenland meldet die «D.

Tgsztg." aus Gens: „Petit Journal " unH „Echo de Parts"
fordern, der Vierverband  müsse in Mazedonien ein
stärkeres griechisches Heer  von mindestens zwei Ar¬
meekorps konzentrieren, welches ein etwaiges Vordringen
der Bulgaren verhindern  soll , und bemerken, dass
das griechische Heer nötigenfalls von Offizieren des Vier-
verbanöes freundschaftlich beraten werden könnte.

Gegen Beniselos.
Berlin,  28 . Juni . (Priv .-Tel ., Zens. Bln .)

Gegen Beniselos  ist »ach einer Meldung der
„Boss. Zeitung" ein Block aller « ichtveniselisti-
schen Parteien  zustande gekommen. Die Anhänger
von Skuliidis, Gunaris , R.hallis, Michelledakis schlossen
gegen die liberale Partei ein Bündnis «nd erließen eine«
-gemeinsamen Aufruf  a « die griechische Bevölkernng.

Der Krieg znr See.
Madrid,  28 . Juni . fNichtamtl. Wolff-Tel.)

Meldung der Agence Havas . Ans Melilla wird ge.
meldet, daß der Dampfer „E manuel"  dort mit 41 Manu
von der Besatzung des japanischen Dampfers „Daixetsu
M a r «" angekommen ist, der ans der Höhe von Barcelona
durch ein Unterseeboot versenkt  wurde.

Im Mittelmeer wurde der Dampfer „C o u r « e l" der
Transatlantischen Schiffahrtsgesellschaft mit 4743 Tonne«
von einem deutschen Unterseeboot torpediert.  Die Be¬
satzung sei auf den Balearen gelandet.

Amsterdam,  28 . Juni . (Eig. Tel ., Zens. Bln .)
Fünf holländische Da mpfer mit Getreide

für die holländische Regierung , auf dem Wege von Süd¬
amerika nach Rotterdam, werden in den Downs zurück-
gehalten.

Die Vertreter Preußens, Bayerns und Oesterreich-UngarnS
beim Vatikan nach Rom zurückgekehrt.

Bukarest,  28 . Juni . fT.-U., Tel.)
Nach dem rumänischen Blatt „Dreptatea " hat die ita-

lienische Regierung eingewilligt, daß die Vertreter
Preußens , Bayerns und Oesterreich - Un¬
garns  beim Vatikan nach Rom z u r ü ckke h r e n. Die
rumänische Zeitung sicht darin den ersten Schritt zum
Friedensschluß, oder gichtiger bemerkt, zum Gespräch über
den Frieden mit dem beratenden Papste.
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Aus dem Tagebuch eines gefallenen französischen Offiziers.
Bon unserem zur Westarmee entsanöten"Kriegsbericht¬

erstatter
Front nordöstlich Vaux, Mitte Juni 1916.

21. 8. Geschrieben in der Reöoute des Forts Vaux oder
bester in der Hölle. .Abmarschiert in Belrupt , einem hüb¬
schen, von der Soldateska noch nicht beschmutzten Ort am
16. Mai abends; Marokkaner arbeiten langsam in einem
Steinbruch.

Kaum 1 Kilometer vom Ort entsernt, mitten im Wald,
schlagen einige Granaten in der Nähe der Kolonne ein;
mehrere Verwundete, ein Toter.

Heftige Kanonade rechts untz links, überall — langer
Aufenthalt — wie zufällig immer an den gefährdefsten
Punkten, dann plötzlicher Aufbruch. Zuerst ein „komfor¬
tabler " Verbindungsgraben , dann ein ziemlich kritischer
Moment : der Eingang zum Fort Tavannes ; im Laufschritt
hinein unter einem Regen von Granaten . Ruhepause im
Fort ! — «dann weiter nach Vaux. Graben verschüttet, Höhen¬
kamm und Schlucht unter stärkstem Feuer ; dann geht es
durch die Todcsschlucht; hier herrscht wirklich der Tod, der
völlige Tod! Kein grünes Fleckchen mehr, alles ist aufge¬
wühlt , vereinzelte Baumstämme starren in die Luft, «die
Leichen werden immer zahlreicher. Unser Führer hat den
Weg verfehlt, wieder halb zurück. Begegnung mit einem
Bataillon , das unser Regiment ablösen soll. Zusammenstoß,
Drängerei . Wir verlassen den sogenannten Graben lmehr
Pfad als Graben !) — einige Verwundete werden von den
Leuten getreten mt«b gestoßen. Endlich finden wir den
sagenhaften Graben, den wir besetzen sollen, wo sind die
Boches? Alan weiß eF nicht; da vorne irgendwo, sagen die
Leute. Die Reöoute, wo ich bin, besteht aus ein^m doppel¬
ten Gang in U-Form , wir sind zusammengepferchtin zwei
Reihen von Lagerstätten. Es herrscht ein furchtbarer Ge¬
stank! Ich kann mir endlich eine Vorstellung machen von
«diesen berüchtigten Kerkern, von denen Tolstoi spricht. Bei
Tag unmöglich herauszugehen, selbst zur notdürftigsten
Verrichtung. Das Bombardement ist andauernd und
methodisch! Die Boches schießen mit Kanonen auf einzelne
Läufer , die die Verbindung mit der Befehlsstelle öes Oberst
bei Fort Vaux aufrecht erhalten. Ausgeschlossen, an Tele¬
phonverbindung nur zu denken!

Drin in der Redoute weiß man nicht, ob es Tag oder
Nacht ist!

22. 5 . 6 Uhr abends . Welches Unwetter ; gestern , als
ich mich bei einem meiner Maschinengewehrzüge befand,
kam eine Granate — eine von Hunderten — angesaust. Ich
duckte mich mit dem klaren Gefühl, daß sie mir gilt. Exvlo-
sion, Schmerz am Schenkel. Von Erde und Splittern be¬
deckt, erbebe ich mich in einer Wolke von Rauch und Staub
— drei bis vier kleine Splitter im Fleisch waren alles ; ich
bleibe bei der Truppe!

Fürchterliche Nacht, unbeschreibliches Bombardement,
wir glauben bestimmt an einen Angriff in der Frühe ! Wir
erwarten ihn mit kaltem Blut — nichts! Verwundete
kommen herein, ein Konzert von Klagen und Seufzen ! Ei»
Mann meiner Sektion stirbt. Die Hitze und der Gestank
werden unerträglich. Ich kann nichts mehr essen. Den
ganzen Tag über wird unser Unterstand beschossen. Welch
trauriges Dasein! Wie wird die Nacht sein?

23. 8.: Nacht „relativ " ruhig, d. h. so relativ , daß unser
Verpflegungstrupp nicht wegkonnte und hier i«bernachten
mutzte. Verwundete, notdürftig verbunden, schreien und
jammern in der Bettreihe unter mir , einige starben in aller
Stille , ohne einen Klagelaut.

Wir gehen heute abend für 4 Tage ins Fort Vaux, nur
4M Meter von hier, aber eine Promenade ist es gerade
nicht.

Wir leben in einer furchtbaren Atmosphäre von Ge¬
stank, Staub und Pulver , draußen vor der Türe Stein¬
haufen, alles umgepflügt und mit Leichen besät. Der Ein¬
gang ist durch einen Toten versperrt , in ein Zelttuch einge-
hüllt wie eine Mumie.

26. 5. Nach unserer Ablösung in der Reöoute sind wir
nun in Fort Vaux. Ich übergehe schweigend das Durch¬
einander bei der Ablösung. Die Kompagnie, die uns ab¬
lösen sollte, war von ihrem Führer irregeleitet worden in
das furchtbare Vallon de la Horgue (Damloupschlucht), die
von den Leuten mit Recht Todesschlucht genannt wird ; ftg
verlor hier mehrere Leute.

Das Fort Vaux ist noch nicht allzu stark demoliert ; die
Leute hocken zusammengedrängt in den Gängen. Die Ka¬
binette verbreiten einen schrecklichen Gestank, und dazu ein
widerwärtiger Ammoniakgasgeruch. Ich muß meine Gas¬
maske aufseden, um hinzugehen!

Alarm, heftige Kanonade! Die Boches haben, wie es
scheint, Fort Douaumont , bas wir zurückerobert hatten,
wieder genommen.

Am 35. bei einem Alarm in der Grabenwehr wiederum
leicht verwundet.

Heute Abend geht es zum Tavannestunnel ; wieder eine
Etappe, die uns manche Aufregung verheißt.

Gestern hatten wir durch eine Granate vier Tote und
unseren Aspiranten und zwei Mann verwundet, am 24. in
der Grabenwehr durch Granatsplitter ein Kanonier tot und
einer schwer verwundet.

28. 5.: Unsere Ablösung konnte erst am 27. abends statt-
finöen, da die dritte Kompagnie am 26. zu spät gekommen
war . Am folgenden Abend konnten wir endlich nach einer
mühseligen Drängerei in den engen und übelriechenden
Gängen des Forts abmarschieren— längst nicht mehr voll¬
zählig. Aufreibender Marsch in kaum als solchen kennt¬
lichen Gräben, die von der Artillerie eingeebnet worden
find. Der Pfad ist bezeichnet durch die Reihen von Toten;
Rümpfe und Glieder von Leichen, mit Schmutz halb zu-
geöeckt. Natiirlich begegneten wir wiederum dem Batail¬
lon, das uns ablöste; Stolperet , Stürze und Flüche. Wir
mußten aus dem Graben hinaus und querfeldein weiter¬
marschieren; zum Glück war die Nacht verhältnismäßig
ruhig. Ankunft im Tavannestunnel . Unterbringung scham¬
los . Ich liege auf einer Munitionskiste, die auf den
Schienen steht. Eine durchdringende Feuchtigkeit, ein fürch¬
terlicher Gestank. Wie ist es möglich, daß man hier nicht
die Cholera oder Pest bekommt? Ich schlafe schlecht, habe
als einzige Decke nur meinen Mantel , der im Schmutz der
Gräben hernmgezogen worden ist.

30. 5. : Unser Aufenthalt im Tunnel ist zu Ende . Heute
Abend geht es wieder zur Rcdoute. Wieder eine netteReise!

Das Gerücht geht um, daß wir demnächst abgelöst wer¬
den. Es ist sogar wahrscheinlich, daß wir nicht mehr zur
Redoute müssen. Mit welcher Spannung erwarten wir doch
olle die weiteren Nachrichten!

1. 6.: Befehle und Gegenbefehle!
Großer , allgemeiner Enthusiasmus ! Das Regiment

wird abgelüst, wir brauchen nicht zu der berüchtigten Re¬
doute zurück!

' Zwei Minuten später' heißt es, daß der Befehl nicht die
Maschinengewehrkompagnie betrifft. Bewegung! Müllen
wir in Stellung ober nickt?

Mitten in der allgemeinen Diskussion hierüber kommt
der telephonische Befehl: das Regiment löst am 31. Mai
bei Damloup ab. Sprachlosigkeit und allgemeine Bestür¬
zung! Was mich anbelangt, so gehe ich lieber nach Dam¬
loup als zur Redoute, denn die Ueberschreitung der Horgue-
schlucht gehört nicht zu den Annehmlichkeiten. Die Ablösung
vollzieht sich diesmal ordentlich und ohne allzu große
Schießerei. Damloup ist zwar nur eine große Ruine , indes
gibt es wenigstens noch Katzen und Hunde und man sieht
sogar einige grüne Sträucher auf dem Weg dahin und hört
Vogelgezwitscher. Wir wohnen in Kellern — ziemlich ruhig
— nur links von Damloup wütet das Artilleriefeuer.

Kurt Frhr . v. Reden,  Kriegsberichterstatter

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 27. Juni . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
An der englischen  nnd dem Nordflügel der fran¬

zösischen Front ist es mehrfach z« Patrouillen¬
gefechte«  gekommen. Zahlreiche Gas - und Rauch¬
wolke«  strichen z« uns herüber; sie schädigte« die deut¬
schen Truppen nicht nnd schlugen teilweise in die
feindlichen Gräben zurück.  Das gegnerische Feuer
richtete sich mit besonderer Heftigkeit gegen unsere Stellun¬
gen beiderseits der Somme. Durch die Beschießung von
Nesle durch die Franzosen sind 23 ihrer Landsleute ge¬
tötet oder verwnndet worden.

Rechts der Maas  blieben französische An¬
griffe  nordwestlich und westlich des Panzcrwerkes Thiau-
mont sowie südwestlich der Feste Vaux ergebnislos.
Im Chapitrewalde  wurde eine feindliche Abteilung
iu der Stärke von zwei Offiziere« nnd einigen Dutzende»
Leuten überrascht und gefangen  genommen.

Ein englischer Doppeldecker  wurde östlich von
Arras im Luftkampf abgeschoflen; die Jnsaflen sind ver¬
wundet gefangen genommen worden.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalseldmaeschallsvon Hindeuburg.

Deutsche Abteilungen, die in die rnssischen Stellungen
vorstiehen, brachten südlich von Kekan  28 Gefangene, 1
Maschinengewehr, 1 Minenwerfer, nnd nördlich vom M i a d-
z i o l se e 1 Offizier, 188 Mann, 6 Maschinengewehre, 4
Minenwerfcr ei».

Feindliche Patrouille» wurden abgewiesen.
Der Güterbahnhof von D ü « a bu.r g wurde ausgie¬

big mit Bomben  belegt.

Heeresgruppe des Generalseldmarschalls Prinz Leopold
voa Bayern.

Die Lage ist unverändert.
Heeresgruppe des Generals von Linsingen.

Südwestlich von Soknl stürmten unsere Trup¬
pen russis che Linien  und machten mehrere 188
Gefangene.  Feindliche Gegenangriffe hatten nirgends
Erfolg.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignifle.

Oberste Heeresleitnug.

„Dem Ziele genähert".
London.  28 . Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Die „Time  s" schreibt in einem Leitartikel , daß die
Aussichten der Franzosen ernster  geworden seien.
Die Schlacht um Verdun  habe nun ein sehr kritisches
Stadium erreicht. Man könne es nicht leugnen, daß die
Deutschen  wieder einen entscheidenden Schritt vorwärts
getan und sich ihrem Ziele genähert  haben . Die fran¬
zösischen Kommandanten wissen aber genau , was sie in
Verdun ausrichten können. Sie haben nicht die Absicht,
es zu verlieren , wenn sie es verteidigen können. In¬
zwischen ist das Feuer der ' Kanonen au der englischen
Front so heftig geworben, daß man den Geschützdonner in
den südöstlichen Grafschaften Englands hören kann.

Amtlicher öfterr.-ung. Tagesbericht.
Wien,  27 . Juni . (Wolff-Tel.)

Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Bei Jakobeuy  nördlich von Knty und westlich von
Nowo-Poczajew wnrden russische Angriffe abgeschlagen; der
Feind erlitt überaus schwere Verluste. Bei Sokul schreitet
der Angriff der Deutsche« fort. Sonst bei «»veränderter
Lage keine Ereignifle von Belang.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Verkürzung unserer Front  im* Angrisss-

raume zwischen Brenta und Etsch wurde gestern beendet.
Alle ans diesem Anlaß von italienischer Seite verbreiteten
Nachrichten über Eroberungen und sonstige Erfolge sind,
wie die folgende, ans militärischen Gründen erst heute mög¬
liche Darstellung beweist, vollkommen unwahr:

In der Nacht zum 25. Juni begann die seit einer Woche
vorbereitete teilweise Räumung der durch unsere Angriffe
gewonnenen, im Gelände jedoch ungünstigen vordersten
Linien. Den folgenden Vormittag setzte der Feind die Be¬
schießung der von ur̂ ereu Truppen verlaflenen Stellung
fort. Erst mittags begannen italienische Abteilungen an
einzelne« Frontteilen zwischen Astach- und Snganatal zag¬
haft vorzufühlen. Im Abschnitt zwischen Etsch und Astach-
tal hielt die erwähnte Beschießung gegen die längst ver¬
laflenen Stellungen den ganze« Tag. die nächste Nacht nnd
stellenweise noch gestern Morgen an.

An beiden Tagen wnrdc an der ganzen Front nicht ge¬
kämpft. Unsere Truppen verloren weder Gefangene, noch
Geschütze, Maschinengewehre oder sonstiges Kriegsmaterial.

Nunmehr gehen die Italiener an unsere neuen Stel¬
lungen heran. Heute früh erst griffen sic den Monte Teste
an. wo sic unter schweren Berlnste« adgewieseu wnrden.

Im Postnatal zwang unser Geschützfeuer mehrere Patrouil-
len znr Flucht. Au der küstenländischen Front scheiterte»
feindliche Angriffe am Krn und am Mrcli Brch.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Der Stellvertreter deS Chefs deS Seueralstabs.
v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

mmnnyer ruptltyer « eruyl vom 2«. Juni:
Westfront:  In einigen Unterabschnitten der Etellunae«

von Jakobstadt und Dünaburg heftiges Artilleriefener. Oestliib
Gorodischtsche nördlich Baranowitschi griff der Feind in der
Nackt zum 25. Juni nach eingehender Artillerievorbereitimv
unsere Stellungen bei der Meierei Skrobowa an: er wurde
zurückgeworsen. Nordöstlich des Wvgonowskoje-Sees scheiterte
gestern morgen ein von den Deutschen gegen den Hof Saluebie
tüuf Werst südwestlich Livsk. unternommener Angriff. Mittags
nahm der Feind an dieser Stelle in gröberem Umfange unter
dem, Feuerschutz seiner leichten und schweren Artillerie den An¬
glist wieder auf. — Gestern morgen starben den Heldentod als
Flieger Unterleutnant Kasinotr und Unteroffizier Wlabimirow
— Am Stvr - Abschnitt,  im Raume Kolki - Sokul  be¬
schossen die Deutschen nufere Stellungen mit schwerstem Geschütz
und trugen einige Angriffe örtlichen Charakters vor, die jedoch
alle erfolgreich abgewiesen wurden. Wiederholt geschloffen vor¬
gebrachte Angriffe bei Linicwka am Stochod brachen in unseremFeuer zusammen.

Galizien - Bukowina.  In den Dujesir-Krümmuugen
gingen unsere Don-Kosaken bei Snoividow kämpfend über den
Fl»», warfen Teile feindlicher Vorhuten zurück und besetzten
die Dörfer Sierkierczyn und Pietrow. Wir nahmen 5 Offiziere
und 356 Soldaten gefangen. Jni Raume von Kimvolnng besetzte
unsere Kavallerie nach Kamvf die feindlichen Stellungen bei
Pozerrita westlich Kiinpolung. Weiter nach Süden vorgebend
kamen wir auf dem Wege nach Tranßvlvanien bis an die Berge

«yvyfMUUgjcii.

Lugano,  27 . Juni . (Eig. Tel ., Zens. Bln.
Das Zurückgchen der Oesterreicher ruft in Italien

übertriebene Hoffnungen hervor. Die Mailänder Blätter
stimmen bereits Siegesjubel an. Der „Corr . della Sera"
schreibt: „Die Stunde der Vergeltung hat geschlagen." Nur
der „Secolo" ist skeptisch und warnt vor Prophezeiungen.
Er meint, der Rückzug des Feindes habe nur verhältnis¬
mäßigen Wert und bezwecke vermutlich, eine weiter rück-
wärts liegende Verteidigungslinie einzunehmen.

Deutschlands militärische Kraft.
London,  28. Juni . (Priv .-Tel ., Zens. Bln .)

Ein weißer Rabe scheint der englische Schriftsteller Dr
Miller Maquire zu sein, denn er veröffentlichte in „T. P/s
Journal of Great Deeds" einen Aufsatz über Deutschlands
militärische Kraft, welcher sehr schmeichelhaft für die Deut¬
schen ist. Die Gerechtigkeit verlangt , daß man auch solch
anerkennende Presseäußerungen ans englischen Febern zur
Kenntnis des deutschen Volkes bringt . Dr . Maquire , dessen
Spezialität militärisch-fachschriftstellerische Aufsätze und Kri¬
tiken sind, schreibt anläßlich einer Besprechung der militä¬
rischen Lage in Oesterreich und Deutschland nach fast zwei
Jahren des furchtbarsten Krieges und der damit verbun¬
denen ungeheuren Verluste an Menschenleben, daß Deutsch¬
land trotzdem noch viele Millionen von selddienstfähigen
Soldaten zur Verfügung hat. Vor dem Kriege war von
den militärischen Fachschriftstellern berechnet worden, daß
Deutschland 4 Millionen Soldaten ins Feld stellen könne
ohne seinen sozial-ökonomischen Wirtschaftsbetrieb irgend¬
wie aus dem Gleichgewicht zu bringen . Der jährliche Z
wachs der Deutschen männlichen Bevölkerung sei derart
groß, baß zwischen jetzt und Jahresende ruhig 2 Millionen
männliche militärfähige Personen getötet werden können,
ohne daß die Zahl der wehrfähigen Männer bei irgend
einem Armeekorps, verglichen mit den statistischen Zahlen
von 1908, irgendwie verringert werden müßte. Die Deut¬
schen hätten auch den Vorteil der „Inneren Linien", wo¬
durch ihre wohlbcwaffneten Armeen einen relativ höheren
Wert erlangen, indem, nach dem Urteil der Strategen der
Verbündeten, dadurch 5 deutsche Armeekorps dieselbe Ar¬
beit leisten können, wie 8 angreisende und konvergierende
Armeekorps.

Englische Kabinettskrise.
London,  28 . Juni . (Nichatmtl. Wolff-Tel.)

„Daily Chronicle" schreibt, daß alle Anzeichen vorhanden
seien, baß sich aus der irischen Frage eine akute Minister«
krists entwickeln werde.

Man fürchtet, daß autzer Lord Gelbonrn n«d
Lansdowne  auch Lord Roberts  bestimmt znrücktrete»
werden.

Der Kabinettsrat vom Dienstag  könne weitreichende
Folgen haben. Am Mittwoch werde eine allgemeine Zn«
sammenknnft der nnionistischen Mitglieder des Unterhauses
stattfindcn. Davon würde sehr viel abhänge«.

*

Stratzenkämpse in Irland.
Haag, 28. Juni . (Eig. Tel., Zens. Bin.)

In Burdoran, einem beliebten Ausslngsort in West-
Ulster, fanden starke Kundgebungen gegen daS
britische Militär  statt. Es kam z« Straßeukämpfe«-
bei denen neben vielen Leichtverwundete«
sieben britische Soldaten schwer verletzt
wurden.

Auszeichnung für Enver Pascha. •
Berlin,  28 . Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Der Kaiser hat als König von Preußen dem türkischen
Kriegsminister Enver Pascha den Roten Adlerorden erster
Klasse mit Schwertern verliehen.

General Smuts berichtet aus Ostasrika.
London,  28 . Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

General Sm u t s berichtet, daß am 24. Juni seine Trup¬
pen dem Feinde am Lukigurafluß, vierzig Meilen südn«
Bandeni, eine schwere Niederlage beibrachten. Der FetU"
habe eine starke Stellung im «dichten Busch auf der welt¬
lichen Seite des Flusses innegehabt. Er sei morgens in »er
Front angegriffen worden, während eine andere Abtciluu
die nach einem Nachtmarsch ankam, ihn in der linken FlaA
und im Rücken faßte. Die britische» Truppen machten
reiche Gefangene,  darunter elf Deutsche.  Die b
tischen Verluste sind unbedeutend: vier Mann gefa«? .
zwanzig verwundet; die Verluste des Feindes dagegen
schwer.
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Aus der Stadt.
a a

Gegen den Ersatzmittelschwindel.
Gegen unerfreuliche Vorkommnisse im Lebensmittel-

uerkehr richten sich zwei Verordnungen , die der Bundes¬
rat gestern beschlosien hat. Die minderwertigen Erzeugnisse
haben im Kriege, auch als Liebesgaben,  immer
wieder zu hohen Preisen Absatz gefunden, weil sie unter
geschickt gefaßten zugkräftigen Schilderungen oder Be¬
nennungen zum Verkauf kommen, die, ohne gegen be¬
stehende Gesetze zu verstoßen, objektiv unrichtige Vor-
'tellungen über Eigenschaften, Zusammensetzung, Bestim¬
mung, Wirkung oder dergleichen Hervorrufen. Dem Trei¬
ben derjenigen , die mit untauglichen Streck-  oder
Ersatzmitteln  und verwerflichen Rezepten die Bevöl¬
kerung ausbeuten , soll nun entgegengetreten werden. Es
ist fortan verboten, Nahrungs - oder Genußmittel , auch
wenn sie als nachgemacht oder verfälscht nicht anzusehen
sind, unter Bezeichnungen oder Angaben in den Verkehr
zu bringen , die zur Täuschung geeignet sind. Die Straf¬
androhung trifft auch die reklamehaften Angebote und
Zeitungsankündigungen von Lebensmitteln und die Pro¬
spekte usw. mit tönenden Angaben, die nichts Unwahres
enthalten und dennoch den Leser irresühren . Angebliche
Ersatzmittel für Butter oder Schmalz, die in Wahrheit weit
entfernt sind, Gleiches oder Aehnliches wie diese Fette
für die Ernährung zu leisten, und nur zur Vergeudung
wertvoller Stoffe führen, dürfen künftig nicht mehr her-
aeftellt werden. Endlich sind für Margarine , die man viel¬
fach stark mit Wasser verfälscht, unter Berücksichtigungder
gegenwärtigen Herstellungsbeöingungen, die Grenzen , bis
zu denen äußerstenfalls der Fettgehalt sinken und der
Wafsergewalt steigen darf, auf 76 und 20 Prozent festgesetzt
worden. _

Wo bleibt der Einmachzucker? So fragen die Haus¬
frauen jetzt, da Stachelbeeren , Johannisbeeren
und Himbeeren  reif geworden sind und schon in großen
Mengen auf den Markt kommen. Vor Wochen schon wurde
man aufgefordert, die Mengen anzugeben, die man an
Zucker zu Einmachzwecken benötigt, und heute warten b,e
Hausfrauen mit Ungeduld auf die Nachricht, wieviel Zucker
ihnen zugeteilt werden wird, damit sie mit dem Einmachen
beginnen können. Wie uns von zuständiger  Se :<e
nun mitgeteilt wird, werden die Hausfrauen gut tun , TOetni
sie keine zu weitgehenden Erwartungen in Bezug auf die
ihnen zukommende Zuckermenge hegen und sich mit dem Ge¬
danken vertraut machen wollen, möglichst ohne Zucker
das Einmachen zu besorgen, um jetzt die Zeit des Beeren¬
obstes nicht ungenützt  verstreichen zu lasten. Bei der
ersvlgten Zuckerbedarssanwetdmig sind bei dem hiesigen
Lebensmittelamt nicht weniger als 18 600 Anmeldungen er-
kolgt mit einer Gesamtmenge vou etwas über 6000 Zent¬
nern Zucker. Daß natürlich diese Menge niemals hier zur
Verteilung kommen würde, war für den Eingeweihten von
bornherein klar. Immerhin wurde aber nach den notwen¬
digen Abstrichen festgestellt, daß man ungefähr 2800 Zentner
benötigte, um den Wünschen der Einwohnerschaft einiger-
ryaßen gerecht werden zu können. Es war für die betref¬
fende Abteilung im Lebensmittelamt keine geringe Ar¬
beitsleistung , die 13 000 Anmeldungen alle zu sichten, nach-
zuprüfen und dann aufgrund der angestellten Erhebungen
die entsprechende Zuteilung zu bestimmen. Nun fehlte nur
noch das eine und zwar die Hauptsache dazu —1 das ist der
Zucker . Wie die Reichs zuckerste  l le  mitteilt , sind
bis jetzt für Wiesbaden nicht mehr als 628 Zentner
Einmachzucker vorgesehen. Das ist verschwindend wenig
gegenüber dem ursprünglich angemeldeten Bedarf von
über 6000 Zentnern , und wenn es auch vielleicht den Be
mühungen des städtischen Lebensmittelamtes gelingen
wird, was wir hoffen wollen, von der Recchszuckerstelle
noch eine Erhöhung der Menge herauszuschlagen, so viel
wird es doch kaum werden, daß der vom Lebensmittelamt
ausgerechnete Betrag von 2300 Zentnern erreicht werden
kann. Es wird also, wie schon oben gesagt, den Haus-
frauen gar nichts anderes übrig bleiben, als zu veriuchen.
zunächst ohne Zucker  einzukochen. Es ist ia auch n i cht
durchaus nötig,  wie die Erfahrung lehrt, daß die
Früchte mit Zucker haltbar  gemacht werben müssen.
Da « Sterilisierverfahrcn nnd die Aufbewahrung nt luft¬
dicht abgeschlossenen Gefäßen genügen allein ichon, um das
Obst vor dem Verderben zu schützen und es für längere
Zeit aufzubewahren. In den nächsten Tagen wirb hier in
den Verkaufsstellen des Städtischen Lebensmittelamtesein

Wiesbadener Neueste Nachrichten

Schriftchen zu haben fein, in dem genaue Abweisungen
gegeben werden, wie man Fruchte ohne Zucker für längere
Zeit haltbar machen kann. Vielleicht noch im Laufe dieser
Woche werden auch an die einzelnen Haushaltungen dn
Zuweisungen erfolgen, wtemel ihnen an Zucker zugeterlt
worden ist. Es kann, wie gesagt, nicht mel sein, und darum
halten wir es für angezeigt, unsere Hausfrauen darauf
vorzubereiten, die jetzige Emkochzeit nicht allein von der
Zuckerlieferung abhängig zu machen. # , nni

Der Wiesbadener Pfadsindermnenverem unternahm am
Sonntag nach zweijähriger, durch den Krieg veranlaßte
Pause eine gemeinsame Wanderung mit allen Gruppen aus
das Nieberwalddenkmal, um dort eine würdige p°triotnche
Feier zu veranstalten, die den Zweck hatte, auf di f g
Gemüter der PsaSfinderinncn fördernd emzuwrrken, sie zur
Sparsamkeit , zum Ertragen Hauswirt,cha Mcher und ge¬
schäftlicher Not, zum geduldigen Aushalten bei allen
Schwierigkeiten und zu neuer Begeisterung trotz Jam ner
und Not zu ermuntern . Emgelei et wurde d e Feier »curch
den Gesang der „Wacht am Rhein . GedEe , ,n denen desil-
sche Größe, deutsche Treue unS deutsche Pflichterfüllung
verherrlicht wurden und die schwungvoll, zum Dorttag
kamen, wechselten mit patriotischen Liedern. Ihren Höhe¬
punkt erreichte die Feier in der von warmem Patriotismus
durchdrungenen Rede von Fräulein Th. I l g e n, Siean¬
gesichts der Germania die Pfadfmderinnen . an die helden¬
haften Frauen der Germanen erinnerte , wie stevon >dcr
Wagenburg herab die Kämpfer immer aufs neue zum
Kampf anfeuerten. Die Jetztzeit stelle ?udere Anforderun¬
gen an die deutsche Frau , der Kampf im Wirtschaftsleben
erfordere aber auch die volle Hingabe an das Vaterlaich.
Den Pkgdfinderinnen erwüchse die schöne und heilige
Pflicht, Kr Teil beizutragen, daß der Sieg " " Grnahrungs-
kämpf den Sieg der Waffen draußen begleite. Mit dem
Hinweis auf das erhabene Beispiel unseres Kaisers, der sich
ganz eins mit seinem treuen Volke fühle, schloß Fraudem
Ilgen , und forderte auf, einzustimmen m das ~ieö
„Deutschland, Deutschland über alles". Der Ausflug war
vom herrlichsten Wetter begünstigt mtfc verlief m har¬
monischster Weise, die Beteiligung war ungewöhnlich rege,
Schülerinnen der verschiedenen Volks- und Mittelschulen,
beider Lyzeen unS der Studienanstalt sowie kaufmännisch
und gewerblich tätige junge Mädchen nahmen an diesem
Ausflug teil, und alle, groß und klein, verkehrten au .s
kameradschaftlichste miteinander.

Städtisches Leihbans. Die Versteigerung der verfal¬
lenen Pfänder Nr. 40 829 bis 46 086 findet am 10. Juli statt.
Die Auslösung dieser Pfänder ist nach dem Verfalltage
nur ausnahmsweise gestattet und zwar bis Freitag , den
7 Juli . Die Gültigkeitsdauer der Pfandscheine betragt nur
12 Monate . Auslösungen, sowie Verlängerungen müssen
spätestens am Verfalltage erfolgen.

Für Ziegenzüchter nnd Ziegenl,ebhaber . Es ist als e,n
hringendes Bedürfnis in dieser ernsten Zeit erkannt wor¬
den, die so sehr nützliche Ziege durch rationelle Zucht immer
mehr zu verbesiern. Man will deshalb in Wiesbaden einen
Ziegenzüchterverein gründen  und hat eine Ver¬
sammlung von Ziegenhaltern und -liebhabern auf nächsten
Samstag , 1. Juli , abends 8 Uhr in das Restaurant „Zum
Blockhäuschen", Frankfurter Straße 79, anberaumt . Es sei
auf Sen Anzeigenteil verwiese«. , . • ..

Die städtische Sparkasse in Biebrich lRheinf nt vom ->0.
Juni bis 1. Juli und vom 3. bis 8. Juli für den Publikum-
Verkehr ausnahmsweise vormittags von 8 bis 12A  und
nachmittags von 2/- bis 6% Uhr geöffnet. (Gewöhnliche
Geschäftssinns en vormittags von 8 bis 12̂ und nachmittags
von 3 bis 5 Uhr, Samstags nachmittags geschlossen.

Die deutschen Verlustlisten. Ausgabe 1027 und 1028, ent¬
halten die preußische Verlustliste Nr . 564 und die bayerische
Verlustliste Nr. 278. Die preußische Verlustliste enthalt
u. a. die Infanterie -Regimenter Nr . 81, 116, 117, 118, 168,
die Reserve-Anfanterie-Negimenter Nr . 80, 224, 253, die
Landwehr-Infanterie -Reaimenter Nr . 116, 118, die Land-
sturm-Jnfanterie -Ersatz-Bataillone Limburg a. L., und
Wiesbaden, die Ulanen Nr . 6 und das Pionier -Regiment
Nr . 25. _

Kurhaus, Theater. Vereine, Vortrüge usw.
Kurhaus.  Während morgen Donnerstag abend 8A

Uhr im großen Saale das sy m p h o n i s ch- m e l o d r a-
matischeKonzert  unter Hrn . MustkSirektor Carl L-chu-
richts Leitung und Mitwirkung des König!. Schauspielers
Herrn Walter Zollin stattfinSet, wird im Kurgarten (.ge¬
eignete Witterung vorausgesetzt) das Musikkorps des Er¬
satzbataillons des Res.-Jnf .-Regts . Nr . 80 unter Herrn Ka¬
pellmeister Haberland konzertieren.

Durch Not und Gefahr.
Roman aus der Gegenwart von Otto Elster.

(Nachdruck verboten.)
Else war an Justus ' Seite getreten. Ihre Wangen
!en bleich, ihre Augen leuchteten. Mit bebender « ttm-

^Schweig 'Albrecht! Es geschieht mit meiner Einwilli-
ig, daß Justus in das Heer eintritt . . . .
„Du bist ebenso verrückt wie er, tobte der vaiv

"„Laß uns gehen, Justus ." sagte Elfe und legte die

'»BlBben Sieeine  Weile, " nahm Graf Watten¬
abas  Wort indem ein leichtes Lächeln ferne Lippen
spielte "" Vielleicht habe ich einen Vorschlag ö» machen.
'"all" Teile befriedigt. Jh7 Bruder Fräulern Else hat
gewisser Weise recht, wenn er sich auch m seinen -uuv
Ln vergkeift Jhr'e Verlobung mit Herrn 3e.Ma^r einmal eine allgemein bekannte Tatsach,
rte werden viel' darüber sprechen, wie es so der Leute
t ist. Wäre es da nicht besser, Sre heirateten eye ihr
c Verlobter in den Krieg zieht? sragte er lächelnd.
Tiefe Röte flammte rn El,es Wangen auf. Ihre Au

c senkten sich in Verlegenheit »u Boden.
„Ich bin im Lazarett tätig, sagte sie lerse.
Das macht nichts," fuhr der Graf svrt. „ âre können

y als^Frau Zeidler Ihr Aebeswerk als Schwest» El,e
liekcTi nnf> werden den armen verwunoeteii Buricyen
e um so liebevollere Pflegerin sein, wenn Sie Ihren

draußen im Felde wissem meinem Bataillon
Ewarf  Justus ein. „Und die Vorbereü
ig-n ' zu der Hochzeit dürften längere Zeit « Anspruch

Seite S

Die Neuregelung der Kartosselversorgung.
Der Bundesrat hat in seiner Sitzung vom 26 Juni

die Kartoffelversorgung für 1916/1, n e u g er e gelt  Die
neue Verordnung hält im wesentlichen an dem bisherigen
System der Kartoffelversorgung fest. Zu neuen Versuchen
und neuen Risiken ist die Zeit nicht gecrgnet. umso weniger,
als sich die Kartoffelverordnung vom 7. Februar d. F . i"
Verbindung mit den landesgesetzlichen Ausführu ^ s»
bestimmunqen als ein gangbarer Weg erwiesen hat. Der
zu deckende Bedarf wird durch Sicherstellung bei dem
einzelnen Erzeuger ftstgelegt und der freien Verfügung
entzogen. Nur bei Anwendung dieses Verfahrens zugleich
mit wiederholten Vorratserhebungen kam, die Kartoffel¬
ernte planmäßig erfaßt und, soweit zur Deckung &® '
darf erforderlich, gleichmäßig verteilt werden. Wie bisher,
to darf auch künftig der Handel zunächst nur als Kommis¬
sionär ober Beauftragter des Kommunalverbandes rü¬
ge lassen werden. Träger der Versorgungs -, Lieferungs- und
Abnahmepflicht müssen wie bisher die Kommunalverbande
«'ein Dem Reichskanzler ist die Berechtigung gegeben,
Grundsätze über die Berechnung des Bedarfs aufzustellen,
die sich nach dem Ernteergebnis an Kartoffeln und dem
Vorrat anderer Nahrungsmittel richten müssen. Sie kön¬
nen daher am voraus nicht festgelegt werden. Ebenso wird
der Reichskanzler die Grundsätze über die Verpflichtung
zur Abgabe von Kartoffeln seitens der Kartoffelerzeuger
festlegen, nötigenfalls — aber auch nur dann - die Ver-
fütterunq vou Kartoffeln und Trocknungserzeugnissen zu
beschränken oder zu' verbieten haben Gleichzeitig sind den
Behörden neue Machtmittel  rn die Hand gegeben wor-
den, um etwa notwendig werdende Lagerung, Ablieferung
und Abfuhr beim Erzeuger  zu den richtigen Zeiten zu
gewährleisten.

Zuwiderhandlungen gegen diesbezügliche Anordnun¬
gen der Verwaltungsbehörden sind unter Strafe  gestellt.
Neben der Pflicht der Bedarfsverbände zun Aufbewahrung
durch Einmieten und Einlagern besteht für sie selbstver¬
ständlich die Möglichkeit, an diejenigen Verbraucher die
bisher Kartoffeln für den ganzen Winter erngelagert
haben, diese für einen längeren Zectranm abzugeSen.
Den Landeszentralbehörden wird es uberlassen, Einzel¬
heiten zu bestimmen.

Die Verbrauchsregelung,  also die Verteilung,
bleibt wie bisher Pflicht der Komm una  l ver basttd  e
Auf Grund der neuen Verordnung werden Reichskanzler
und Reichskartoffelstelle in Kürze alle erforderlichen An¬
weisungen bezüglich statistischer Erhebungen . Bedarfs
anmeldungen. Umlegung usw. ergehen lassen. So werben
in diesem Jahre alle Provinzen . Neberschußkreise und
Landwirte in einigen Wochen genau wissen, wieviel sie
zu liefern haben, und zwar für die ganze Zeit bis H e r v st
nächsten Jahres.  Die für  Herbst und Winter not¬
wendigen Kartoffeln werden sofort wahrend und nach der
Ernte mit größer Beschleunigung an die Bcdarfsorte ge¬
bracht. Der Rest wird bei den Landwirten lagern bleiben
müssen, wie im Frieden . Jeder Landwirt weiß aber vor
der Ernte bereits , was er im Fruhzahr bereithalten
muß.  Für genügende Reserven sorgt die Relchskartoffel-
stelle.

* riegs - Erinnerungen
28. Juni 1915.

Schwere Kümpfe bei Les Eparges . — Vormarsch auf
russisches Gebiet. — Kämpfe an de« Dardanellen.

‘ 5 schwere Angriffe hatten die deutschen Truppen an
diesem Tage bei Les Eparges auszuhalten ; die Franzo .en
rückten unter einem mörderischen Feuer ihrer Artillerie vor
und unternahmen ans einer Schlucht heraus einen Vorstoß,
aber alle Versuche des Feindes wurden abgewiesen. Ebenso
nutzlos waren feindliche Angriffe bei Luneville. - Im
Osten warf die Armee Linsingen Sen Feind über die Gnrla-
Lipa, während nördlich von Lemberg, bei Tomaszvw, die
Russen überall so zurückgeworfen wurden, daß die Verbün¬
deten bereits auf russisches Gebiet drangen und Sie letztge¬
nannte Stadt zu besetzen vermochten. Die Russen mußten
unter dem auf sie ausgeübten Druck das nördliche Panew-
und Sau -Ufer räumen und in nordöstlicher Richtung zuruck-
gehen — Schwere Verluste hatten Sie Franzosen und Eng¬
länder an der Daröanellenfront bei Akt Burnn und Sedd-
il-Bahr : ihr dreimaliger Angriff scheiterte und ste wurden
zurückgeworfen, ohne irgend einen Erfolg erzielt zu haben.

Darüber ' hilft ' dieLriegstrauung hinweg, mein lieber

!ustits "hatte" die Hand̂ El/e? 'erfatzt, die weich und
in der seinigen lag. Auch seine Wangen hatten sich

et und t« seinen Augen glomm das Feuer der Liebe
eL u"* GUenäheransich heran. Der Gedanke, dre
bte als sein Weib umarmen zu dürfen, ehe er den
gen Gefahren des Krieges entgegenging, berauschte
örmlich. Er fühlte, wie das Blut ihm in den Schla-
wchte.

Doch er bezwang seine Erregung und sagte mit leicht
bebender Stimme:

„Es kommt auf meine Braut an, Herr Graf.
„Nun, Fräulein Else, willigen Sie ein?" fragte der

Graf lächelnd.
Statt aller Antwort verbarg Else das erglühende

Antlitz an der Brust des Geliebten, der sic zärtlich um-

' '^ „Jch sehe schon, wie es steht," sagte der Graf lachend.
„Nun, Frau Höpfner, Sie sind doch einverstanden?" wand¬
te er sich höflich an Elses Mutter.

„Bon ganzem Herzen," entgegnete die alte Frau mit
zitternder Stimme. .

„Dann ist ja alles in Ordnung !" rief der Gras. „Und
nun , Zeidler, können Sie sich noch heute bei Ihrem Ba¬
taillon melden. Im grünen Oberjägerrock, dem Ehren¬
kleid unseres Kaisers, sollen Sie dann Ihre Hochzeit
feiern." f ^

Er grüßte mit einer winkenden Handbewegung, ver¬
beugte sich leicht vor Frau Höpfner und Elke und verließ
das Zimmer . Eine kurze Weile darauf hörte man die
Räder seines Wagens über das Straßenpflaster davon¬
rollen. t ,

Frau Höpfner umarmte ihre Tochter, die an dem Her¬
zen der Mutter sich ausweinte.

Albrecht Höpfner wollte noch eine Flasche Wein be¬
stellen, ober Justus weigerte sich mitzntrinken . Mürrisch
setzte sich Albrecht in die Ecke eines Sofas , stürzte noch
ein Glas Wein hinunter und schlief sanft und selig ein.

Frau Höpfner und das Brautpaar besprachen in lei¬
sen Worten die Wendung, die ihr Schicksal genommen.
Dann verabschiedete sich Justus , um bei dem Bataillon
seine Meldung anzubringen. Glück in dem treuen , lieben¬
den Herzen, blieb Elfe zurück. >

*

Justus wurde als Unteroffizier in sein altes Jäger-
bataillon, in dem er als Einjähriger gedient hatte, einge¬
stellt. ^ . ... . ^

„Da Sie die Qualifikation znm Reserveoffizier be¬
sitzen," sagte der Kommandeur des Ersatzbataillons zu ihm,
„werden Sie wohl bald zum Vizefeldwebel befördert wer¬
den. Wenn Sie dann im Felde sind, steht Ihrer Ernen¬
nung zum Leutnant der Reserve nichts mehr entgegen."

„Es ist mein Wunsch. Herr Major, " entgegnete Justus,
„so bald als möglich zur Front zu gehen."

„Ihr Wunsch kann in nächster Zeit erfüllt werden."

meinte der Major lächelnd. „In acht Tagen geht ein Er¬
satz von hundert Mann zum Bataillon hinaus. Da kön¬
nen Sie mit." „

„Ich danke gehorscmrst— hätte nur noch eine Bitte.
„Heraus damit."
„Ich bitte um drei Tage Urlaub — ich möchte vor mei¬

nem Ausrückcn heiraten,"
. „Ach so! Kriegstrauung ?"

„Jawohl , Herr Mojor ."
„Na. ich habe nichts einzuwenden. Sprechen Sie mit

Ihrem Komvoaniechef."
„Zn Befehl, Herr Major ."
Dieser reichte ihm die Hand, nickte ihm freundlich zu,

dann war Justus entlassen. Er meldete sich bei seinem
Hanptmann, der ihm drei Tage Urlaub gewährte; erfreut
eilte er dann znm Albrechtshof. wo Else diese Tage zuge¬
bracht hatte.

In der kleinen, alten, von Efeu umsponnenen Dorf¬
kirche wurde die Trauung der Verlobten vollzogen. Das
aanze Torf war versammelt, um dieser feierlichen Hand¬
lung beizuwohnen, nahm doch jeder den größten Anteil
an dem iungcn Paare , das auf solch eigenartige Weise zu-
sammengeführt war . Frau Höpfner weinte viele Tränen
ter Rührung und der Freude : Albrecht hatte sein mür¬
risches Wesen abgelegt und schüttelte Jnstus herzlich die
Hände.

„Wenn du im Feld bist, Schwager," sagte er, „dann
brauchst um Elle keine Sorge zu haben. Wir werden schon
für sie soraen. Sie bleibt auf dem Albrecî shof, und es soll
ihr an nichts fehlen." . . . ^

„Ich danke dir, Albrecht," entgeanete Justus , „dlber
Else will ja weiter als Schwester tätia sein."

„Das hat sie doch nichts nötig," meinte Albrecht.
„Aber die Kranken und Verwundeten haben ihre Pfle¬

ge nötig," erwiderte Jnstns mit ernstem Lächeln.
„Hm — auf eine Schwester mehr oder weniger kommt

es doch nicht an."
„Es ist niemand in diesem Kampfe zu entbehren, Al¬

brecht."
„Nun, meinetwegen mag sie sich weiter plagen. Für

ihr Lazarett werde ich einige Liebesgaben stiften."
„Das ist recht, Schwager." . . .
Auch Graf Waftenberg war zu der Trauung erschiene».

lFortsctzung folgt.)
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Vizefelöwebel Otto Seiwert  aus Wiesbaden, im Jnf .-
Reg. 365, erhielt das Eiserne Kreuz.

Bei den schweren Kämpfen im Westen fiel bei einem
nächtlichen Sturmangriff der Leutnant d. R. und Kom-
pagnieführer Görard,  Lehramtsassessor in Tarmstadt
und Schwiegersohn des BuchdruckersibesitzersGiinther inDiez.

Der im Osten kämpfende Offiziersstellvertreter Lehrer
^drllr K r eb s von Netzbach wurde zum Leutnant befördert.

^as Eiserne Kreuz erhielten aus Biebrich Unteroffi-
zrer Ludwig Merz,  Beamter der Firma Kalle u. Co..
A.-G., und Gefr. Adolf To dt , im Res.-Jnf .-Reg. 203.*

Sin einer im Felde sich zugezogenen Krankheit ver-
schled  im städtischen Krankenhause zu Wiesbaden der
Oberleutnant d. R. und Kompaguieführer im Jnfanterie-
regrment Nr . 81 Karl Neusch  aus Diez, Inhaber des
Eisernen Kreuzes. Der Verstorbene war Lehrer an der
Glauburg -Schule in Frankfurt.

Am 10. Juni starb  in Frankreich vor Verdun den Tod
für das Vaterland Lehrer Wilhelm Schild aus Nauheimim Kreis Limburg.

Hessen-Nassau und Umgegend.
Die Sommerferieu im Landkreis Wiesbaden.

Die Sommerferien für die Volksschulen in den Land-
orten und in den Städten mit ländlichen Verhältnissen im
^anökrerse Wiesbaden sinh wie folgt festgesetzt worden: 1.
I« Ar Gemeinde Naurod vom 16. bis 22. Juni und vom
it' *9 ? 9- dlugust: 2. in der Gemeinde Dotzheim vorn
17. Juli brs 6. August,' 3. in der Gemeinde Frauenstein
vom 24. Juli bis 6. August: 4. in den Gemeinden Auringen,
Bierstadt , Breckenheim, Delkenheim, Diedenbergen, Edöers-
helm, Erbenheim, Flörsheim , Heßlvch, Hochheim, Igstadt,
Kloppenheim, Massenheim, Medenbach, Nordenstadi, Ram-
bach, Sonnenberg , Wallau, Weilbach. Wicker, Wilösachsrn
vom -4. Juli bis 13. August: 5. in den Gemeinden Geor-
genborn und Schierstcin vom 24. Juli bis 20. August.

# Hochheim, 28. Juni . Persönliches.  Dem Ober-
telegraphcnsekretär Thur mann  wurde der Charakter als
Rechnungsrat verliehen.

m. Bad Ems, 28. Juni . 6 Schweine ertrunken.
Einen schweren Verlust hatte ein Händler aus der Um¬
gegend, der mit einer Ladung Schweine auf den Nassauer
Markt fuhr. Auf der Dauscnauer Landstraße lockerte sich
am Wagen die Verschlutzklappe, und die Tiere suchten das
rr^bie.  ̂der Verfolgung gerieten mehrere — wie die

I ' . Hört, sechs — der sich ihres gegenwärtigen hohen
per,onlichen und vaterländischen Wertes nicht bewußten
Borstentiere in die Lahn und ertranken.
. i Mainz -Kastel. 28. Juni . '? ? ? Am Samstag wurde

auf dem Wege von der Schiffswerft Ruthos hierher ein
^iahriger Lehrling,  welcher seinen und seines Va¬
ters Wochenlohn nach Hause bringen wollte, von einem
lungen Mann überfallen , in einen Busch ge¬
schleppt,  geknebelt und seines Geldes beraubt . In die¬
sem Zustande mußte er dann 24 Stunden zubringcn, bis
m Elnem Jungen am Sonntag gefunden wurde. Die
Nachforschungen nach dem Täter waren bis jetzt erfolglos.

i. Mainz 28. Juni . Das Kriegswahrzeichen.
Nach dem ursprünglichen Plan der Benagelung eines ein¬
fachen Stammes erhoffte man 30—40 000 Mark als Höchst-
ergebnis . Durch die weitere künstlerische Ausgestaltung
des Krregswahrzeichcns sind aber jetzt schon 150 000 Mk.
eingenommen worden. Dazu glaubt man in freier Nage-
rung>noch etwa 10—15 000 Mk. erzielen zu können. Die

<̂ 61- am kommenden Samstag wird
NM m schlichter Form abspielen, soll also durchaus kein
"Festz fern, das für die jetzige Zeit auch durchaus reichtpassend wäre.

i. Mainz . 28. Juni . Kein Kartoffel Mangel in
Marnz!  Entgeaest dem sehr fühlbar gewordenen Kar-
tosfelmangel in anderen Städten hat die städtische Ver¬
waltung in Mainz in umsichtiger Weise derart gut vorge-

daß ein Mangel an Kartoffeln nicht zu befürchtenlern mtrste.
a. Fra «kf«rt . 28. Juni . Ersatz für Kartoffeln.

Um dem Kartoffelmangel abzuhelfen, werden in dieser
Woche durch die Kleinhandelsgeschäste ausgegeben: 70 000
Kilogramm Teigwaren . 15 000 Kilogramm Erbsenmehl,
16 000 Kilogramm Maismehl.

w. Frankfurt . 28. Juni . Von der Straßen¬
bahn gestürzt.  Gestern mittag stürzte in der Berger-
straße eine 60:ahrige Witwe beim Absteigen von der Tram-

WieSbadener Neueste Nachrichten
bahn ab und stürzte so unglücklich, daß sie sich eine Gehirn¬
erschütterung zuzog, an deren Folgen sie bald nach ihrer
Einlieferung ins Krankenhaus verstarb.

Gericht und Rechtsprechung.
Der Gattenmord in der Pfingstnacht. Die zweite

Schwurgerichtssache  brachte »den Kutscher Leonhard
d)  m t o t auf die Anklagebank. Es wurde am 9. Februar

1888 in Wiesbaden geboren und wohnte in der Walram-
straße. Es wird ihm zur Last gelegt, seine zweite Frau
Anna geborene Oesterling in der Pfingstnacht zum 11. Juni
getötet zu haben. Die Anklage lautet deshalb auf Mord:
sollte nicht Absicht nachgewiesen weüden, nur auf Totschlag.
Der Angeklagte war bis 1914 fünf Jahre lang verh eira tet.
Dre Ehe wurde geschieden, weil beide Teile des Ehebruchs
schuldig erklärt wurden. Während des Scheidungsprozesses
verkehrte er mit der Anna Oesterling, die ebenfalls in dem¬
selben Jahr geschieden worden war . Hier war jedoch der
Ehemann der schuldige Teil . Im Jahre 1914 verheiratete

mit ihr. Es ging gut bis zum 1. April
1916. Da will der Ehemann gemerkt haben, daß er von

i dreizehn Jahre älteren Frau betrogen wurde. Ver¬
schiedene Ohrfeigen halfen nichts. Im Gegenteil, die Gat-
1,1 Erklärte ihm offen, daß sie ihn betrügen würde. Am

fand der Angeklagte bei seiner Heimkehr Küche
und Wohnzimmer geräumt und die Frau verschwunden.
Zu einem Sühneversuch erschien sie nicht. Am 9. Juni

"" oder ein erträgliches Verhältnis an, das sogar
M̂ flußen in den Wald Veranlassung gab. Auch am

4>fingstiamstag spät abends kehrten beide von einem solchen
WalSspaziergang heim. An der Ecke Scharnhostt- und
Gobenstratze kam es zum letzten Auftritt . Den an sic ge¬
stellten Zumutungen wollte die Frau nicht willfahren. Da
knallte ein Schuß. Es war nach 1 Uhr nachts. Die Be¬
wohner des Nachbarhauses «Kaufmann Ernst) hörten einen
Schrei, dann noch zwei Schüsse. Als sie zur Stelle kamen,
fanden sie die Frau tot am Boden liegend, in der einen
Hand den Hausschlüssel und in der anderen eine Geldbörse:
vom Tater keine Spur . Der Angeklagte, der nie ohne Re¬
volver auszugehen pflegte, will ihr nur zum Bangemachcn
den Revolver gezeigt haben. Das Losknallen sei durch die
Abwehr der Frau erfolgt. Von einem zweiten oder dritten
Schuß will er nichts wisien. Er sei „wie weg" gewesen und

• heiingelaufen und habe erst am anderen Morgen
Schaudern erfahren, was geschehen sei. Er bestreitet

leöe Abncht. Der Sachverständige, Kreisarzt Dr . Pils , be¬
gutachtet, daß die drei Schüsse getroffen haben, und daß sie
nur m,t Absicht abgegeben worden sein können. Vom Ge¬
richt sind 17 und außerdem vom Verteidiger , Rechtsanwalt
Dr . .̂aaf, noch 7 Zeugen geladen worden. Der Zuhörer¬
raum iit bis auf den letzten Platz besetzt. Wegen Totschlag,

Zubilligung mildernder Umstände, wurde Schmidt zu
vier Jahren Gefängnis verurteilt.

Freigcsprochenc Gatten - und Kindermörderi «. Gotha,
^7. Jum . Wegen mehrfachen Mordes hatte sich gestern die
Witwe Paula Pfeiffer aus Gotha vor dem hiesigen Schwur¬
gericht zu verantworten . Sie hatte am 6. und 7. April vor.
Jahres ihren Ehemann und drei ihrer Kinder erschossen
und das vierte Kind zu töten versucht. Sie wurde aber
ire,gesprochen, da sie durch das ehebrecherische Verhalten
ihres Ehemannes und die fortgesetzten Mißhandlungen
ihrer Per,on und der ihrer Kinder die Tat in einem Zu-
stanöe krankhafter Geistesstörung begangen hat, die ihre
freie Willensäußerung aufhob.

Bestrafter Schmiergelder-Unsug. Das Schöffengericht
Kiel verurteilte auf den Antrag des Vereins gegen das
Bestechungsunwesen, Sitz Berlin , den Werkmeister Bern¬
hard S t o r m, Angestellter einer Kieler Schiffswerft, wegen
Bestechung zu 500 Mark Geldstrafe oder zu hundert Tagen
Gefängnis. Der Verurteilte hat ferner 1150 Mark als

er 1 Empfangenen Schmiergelder an den Staat aus¬
zuzahlen und die Kosten des Verfahrens zu tragen

Heldentaten nuferer Feldgranen.
Eroberung zweier englischer Maschinengewehre . Bei

einem Gegenangriff der 7. Kompagnie Bayer . Reserve-Jn-
fanterie-Negiments Nr. 20 zur Wieöereroberung eines von
den Engländern besetzten Grabens eilten der Gefreite
Treffer  saus Gelbelsee, B .-A. Eichstätt) und der Infan¬
terist Reitinger  saus Geibenstetten, B.-A. Kelheim) am
rechten Flügel auf eigene Hand vorwärts , in der Absicht,
zwei heftig feuernde feindliche Maschinengewehre unschäd¬
lich zu machen. Ueber freies Feld, den Kameraden weit
voraus , gewinnen sie eine vom Feinde dicht besetzte Stelle
des Grabens und geheZ von hier aus mit Handgranaten
gegen die Flanke der Engländer vor. Die Bedienungs-
mannfchaft der Maschinengewehre wird niedergemacht, die
Maschinengewehresin«d genommen. Dann acht es aus der
Flanke weiter vor gegen die dichten Schützenlinien der
Engländer , die «o hitzig auf die in der Front angreisendc
Kompagnie schießen, daß sie die ihnen «drohende Gefahr zu

—̂ ^ unen. Treffer unö Reitinger schleudern ihr̂e wohl-

Mittwoch, 28. Juni isig
gezielten Handgranaten mit so guter Wirkung, dab̂ 7
Feind m Verwirrung gerät und sich eilig zur Flucht mll

Die 7. Kompagnie «dringt auf der ganzen Linie ei»'
Die Stellung ist genommen. Gefreiter Treffer und
ÄÄE " mim - »*** wft

Sport.
Podbielski -Erinnerungsspiele 1916.

Zu den Ga »Mannschaftsfahren  hatten sich an.
ßer Vertretern des Gaues 20 Berlin auch eine solched-ä
Gaues 21b Dresden und des Gaues 9 Frankfurt a. M ein
gefunden. Gau 20 erzielte mit 2 Min . 49% Tel . für st
2000 Meter nur um % Sek. den Sieg über Dresden, wäk
renü-Frankfurt a. M. mit 2 Min . 51%. Sek. Dritter wurde
Das Hauptfahren  gewann Fritz Fritsche - Frank-
furt a. M. gegen Bruno Menzel-Dresden und E. Hillmann
sS. C. Tempo-Berlin ). ™

Bei den Schwimmern blieben die Leistungen hinter
den früher gezeigten ganz bedeutend zurück. Hervorraqen-
des leisteten Luber-Berlin und Wiesel-Leipzig im Vorgabe-
«pringen, das Wiesel  gewann . Ein scharfes Rennen war
die Senior -Lagenstafette, die Poseidon - Berlin  nach
scharfem Kampf gegen Magdeburg 96 gewann. Im igg
Meter - Senior - Schivimmen  unterlagen überra¬
schenderweise alle Favoriten . L a n q e - Halberstadt siegt in
mäßiger Zeit vor Rühl -Berliu . Fräulein Rosenberg-Han-
nover und Murray zeigten gute Leistungen. Im Ho ch¬
ipringen  glänzen Nicolai - Frankfurt  a . M., Luber-
Berlin und der jugendliche Otto sFriesen-Berlin ). Zum
Schluß zeigte Nicolai-  Frankfurt a. M. einen mit leb¬
haftem Beifall aufgenommencn Sprung vom 10 Me¬
ter - Brett in feldmarschmäßiger Ausrüstung.

Die Hauptresnltate waren:
A. Leichtathletik.  100 Meter -Borgabelauseu: 1.

Einsporn (S . C. Charlottcnburg ) 11,2 Sek., 2. Pabe (Asto-
ria ). 800 Meter -Laufen: 1. Heinz (B. S . C.) 2:04,3, 2.
Harder sS. C. Cüarl .) 6 Meter zurück. Diskuswerfen : 1.
Fahl -Stettin 32,06 Meter , 2. Keßler sMarkomannia) 81:52.
400 Metcr-Vorgabelaufen : 1. Heymann sB. F. C. Preußen)
20 Meter Borg . 51,6 Sek., 2. Dellert (Teutonia ) 10 Meter
Borg. 4 Meter zurück. 3mal 200 Meter -Jugend -Stafette:
1. Berl . S . C. 1:14, 2. T . i. B. 4 Meter zurück, 3. Berl . Tur¬
nerschaft 5 Meter zurück. Sandgranaten -Weitwersen slie-
gend): 1. Heinrich (B. S . C.) 53 Meter 30, 2. Liesche-Eims-
büttel 48 Meter 65. 3000 Meter -Laufen: 1. Michael (S . C.
Charl.) 9 Min . 19, 2. Blankenburg 50 Meter zurück, 8.
Dahlmann I (B. S . V.l. 3000 Meter -Mannschaftslaufen:
1. S . C. Charl . 20% P ., 2. B. S . C.,27 P ., 3. S . C. Charl. Hl
und Charl . Turn -Gem. Hochsprung: 1. Liesche-Eimsbüttel
1 Meter 75, 2. Ball sS. C. C.) 1 Meter 70. 3000 Meter-
Stafette : 1. R. S . C. 6:31,8. 2. S . C. Ch. 10 Meter zurück,
8. T . i. B. 75 Meter zurück. 1500 Meter -Hinöernislaufen:
1. Unteroff. Dips (Res.-Jnf .-Reg. 261) 5:02,3, 2. Wagner-Mannheim.

B. Schwerathletik . Ringkampf:  a ) Schwerge¬
wicht: 1. Krug (S . C. Merkur ), 2. P . Göbel (S . C. Nowa-
wes). b) Leichtgewicht: 1. W. Steputat (R. S . C.1, 2. A. Pe¬
tro (Jacob -Kvchi. e) Federgewicht: 1. H. Steputat (B. S.
C.), 2. H. Altcndorf (Dresden ). Tauziehen:  1 . S . C.
Jugenbkraft -Nowawes. Gewichtheben:  a ) Schwerge-
gewicht: 1. Krug, b) Mittelgewicht: 1. Petri , c) Leichtge¬
wicht: 1. G. Czakanowitz. 6) Federgewicht: 1. E. Müller . -

C. Schwimmen.  Scnior -Lagen-Stafette , 4mal 100
Meter : 1. Poseidon-Berlin 5:51,8, 2. Magdeburg 96 5:58. |
Jugendschwimmen, 200 Meter : 1. Kosse-Spandau 04 3:31.'
Senior -Schwimmen, 100 Meter : 1. Lange-Halberstadt 1:16«
2. Rühl (Post Berl .) 1:16,4. Damen-Rrustschwimmen, 108
Meter : 1. Frl . Murray (Germania -Bln .) 1:42,6, 2. Frl.
Kirsten-Leipzig 1:49,4. 2. Senior -Brustschwimmen. 200 Met.M
1. Schindler-Leipzig 3:22, 2. Lehmann (Pos. Bln .). Junior-
Rückenschwimmen. 100 Meter : 1. Franczok (Friesen-Bln .)
1R8. Borgabespringen: Wiesel-Leipzig Zif. 6, 2. Luber
(Pw . Bln .) Zif. 9. Jnnior -Laoenstafette, 4mal 100 Meter: -
1. Spandau 04 0:17,8. Senior -Rückenschwimmen. 100 Met.,
Abt. A: Kellner-Spandau 04 1:25,8; Abt. B: 1. Lange-Hal-
»erstadt. 2. Schindler (Pos. Leipzig). Junior -Rrnststafette,
3mal 100 Meter : 1. Weißensee 96 4:56. Hochspringcn: 1.
Luber-Bln . Zif. 3, 2. Nicolai -Frankfurt a. M. Zif. 6.

*

Das Fußball -Wettspiel Norddcntschland gegen Berlin,
das ebenfalls im Deutschen Stadion vor sich ging, gewann
Norddeutschland  mit 4:2 (2:1). Die norddeutsche
Mannichatt war durch das bessere Zusammenspiel und die
tadellose Läuferreihe glatt überlegen. Dagegen vermißte
man bei den Berlinern iegliches Zusammenspiel und auch,
die Verteidigung war nicht auf der Höhe.

Vom Deutschen Derby . Das früher Norddeutsches Derby
genannte Deutsche Derby ist jetzt zum 48. Male entschieden
worden. 31mal haben deutsche Pferde gewonnen, 16mal
siegten die Vertreter Oesterreich-Ungarns und Imal war
in Baron Juel -Brocköorffs „Cäsar" im Jahre 1881 ein Ver-

Als . „Margarete"  in Gounods gleichnamiger Oper
fetzte gestern Frau Werner - Hundt  vom Wiener Volks-
thcater ihr am Sonntag unter so wenig glücklichen Auspi¬
zien begonnenes Gastspiel fort. Im Allgemeinen war der
Eindruck, den die Sängerin mit ihrer Leistung hinterließ,
wesentlich günstiger, als bei dem ersten Austreten. Daß
die Dame , aber für das hiesige Königliche Theater völlig
ungeeignet und selbst für eine spätere Zeit nicht im ent¬
ferntesten in Betracht kommen, kann, diese Ansicht halten
wir trotzdem in vollem Umfange aufrecht. Die Stimme ist
klein und ohne jeden sinnlichen Reiz. Die Aussprache —
b/au Werner-Hundt ist offenbar eine Ausländerin — läßt
gleichfalls viel zu wünschen übrig; namentlich die ständige
Betonung der stummen „e" am Schluß eines jeden Wortes
(Klageh, Plageh , meineh, kleinoh) wirkt ungemein störend.
Auch „mst der LWlodie ist sie ein wenig frei". Bereits im
vierten Takt des ersten Austritts „Bin weder Fräulein,
weder ,chön" war der Halbtonschritt von d auf cis voll-

.vorbeigelungen und in dem Gartenakt nahmen die
rhythmiichen Verschiebungen und unsicheren Einsätze über¬
haupt gar kein Ende. Wir sind gewiß stets geneigt, einem
fremden Künstler gegenüber alle nur ickigliche Rücksicht
walten 4» lasten. Wenn aber jemand hierher zum Gast-
spiel derart schlecht vorbereitet kommt und vor dem König-
lrchen Theater niHt mehr Achtung hat, als Frau Werner-
Hundt, w kann von iraenöwelcher Rücksichtnahme doch ae-
wist keme Rede mehr sein. Der Spruch lautet dann ein¬
fach: „Vcrsungen und vertan !" Und damit basta!. — Der
zweite Gast des Abends. Herr Sacgcr - Pieroth  aus
Zürich, der sich vor längerer Zeit bei uns schon als „Hun-
d-ing" recht günstig eingeführt hatte, verstand auch aestern

als „Mephisto" für seine Darbietung ein ziemlich stark"s
Interesse zu erwecken. Besonders war es das tempera¬
mentvolle und charakteristische Spiel des Künstlers , sowie
die scharf pointierte Behandlung der Textioorte, welche der
ganzen Gestalt ein sehr fesselndes und anregendes Gepräge
verliehen. Nicht ganz auf gleicher Höhe stand die gesang¬
liche Leistung, die an verschiedenenStellen durch»das Be-
ureben nach allzustarken dramatischen Akzenten nicht uner¬
heblich beeinträchtigt wurde. Am besten gelangen die ru-
higeren Momente, in denen das echte, volle, allerdings nicht
sehr metalliiche Baßorgan des Sängers zu schöner und ein¬
dringlicher Haltung gelangte. — Zweifellos das Beste des
ganzen Abends boten unsere einheimischen Kräfte, die Da¬
men Krämer und Haas (Siebel und Marthe ) sowie die
Herren Favre und Geisse - Winkel (Faust und Ba-
lentin), dre nach jedem Akt von dem wiederum völlig aus-
verkausten Haus durch lebhaften Beifall und mehrfachen
Hervorruf ausgezeichnet wurden. k

Reger über Kritik und Kunst.
(Nach einem unbekannten Brief .)

... Wertvolle Ausschlüsie übers Negers Stellung zur Kri-
tik und zum künstlerischen Schaffen erhält man aus einem
Brief , den er im Jahre 1910 an Georg Stern geschrieben
hat und den dieser in der letzten Nnmmer der .̂ Sozialisti¬
schen Monatshefte" veröffentlicht. „Endlich mal wieder
f) " Er, der nicht findet, daß bei mir Harmonik usw. unlogisch
ist: aber glauben Sie mir : es gibt besonders betr. Har-
monik «ach so viel Dinge zwischen Himmel und Erbe, von
denen sich die „allgemeine Schulweisheit" eben nichts träu¬
men laßt. Bon der Tagcspreffe ist das ja auch garnicht
zm verlangen, daß drese Herren Zeit hätten, sich ernsthaft
mit mir zu beschäftigen; das hört man einmal, was Reger

Kreibt — und das Urteil ist — fertig. Die Hast unseres
Mustkgetriebes macht es diesen Herren schlechterdings un¬
möglich; und wie's mit der wirklich musikalischen Bildung,
den wirklich erworbenen theoretischen Kenntnissen dieser
^Erren oft_ aussieht — ist traurig ; jd; könnte Ihnen da
rv all che Histörchen erzählen. Dazu kommt, daß die gesamte
Kunstlehre elend nachhinkt; wir besitzen bis heute noch keine
ms zur Jetztzeit nur annähernd  gehende Harmonie¬
lehre; mit Kontrapunkt iŝ s ähnlich. Woher soll nun das
wirkliche Verstehen für meine Harmonik kommen, die so
willkürlich scheinbar und doch so absolut logisch  ist.
Außerdem bat man nicht in völliger Verkennung des
„Absolutmustkalischen" fast jahrzehntelang gerade gegen
unsere reichsten, lebensvollsten Kunstformen wie z. B. Fuge,
Passacaglia gewettert, so daß jeder Kunstjünger einen heil¬
losen Schrecken vor diesen „ledernen" Formen bekmnmen
mußte!  Glauben Sie mir : es sind Anzeichen da, daß wir
wieder gesunden, daß der „Nebel" der symphonischen Dich¬
tung, der alle die, die nichts gelernt haben, auf unent¬
wirrbare Abwege und — es klinat parador — zur akade-
mrich-trockenen Nachäfferei gebracht hat, sich lichtet! I»
mn ein großer Verehrer von R. Strauß ; Strauß kann,
ielbst, musikalisch für sich betrachtet, enorm viel — aber die,
Sie da nichts können, nichts gelernt haben und ihn blind!»
ling^ nachahmen — oh, oh, die sind schrecklich."

Die Shackleton-Lxpediiiov.
London.  27 . Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

„Daily Chronicle" meldet, daß Shackleton nach eine»
vergeblichen Versuch, die Mitglieder der Expedition, die sich
auf der Elefanteninsel befinden, zu bcfxLien, nach Port
Stanley zurückgekehrt ist.
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treter Säuischer Farben siegreich. - Die Herren v. Wein¬
berg haben die grösste deutsche Auchtprüfuug jetzt »utn
brittenmalgewonnen . Vor „Amorino« waren im Iah ^e
1906 und 1907„Fels « und „Desir« für Sie Fran ?fur?er Züch¬
ter siegreich, deren Pferde allerdings damals noch unter dem
Namen,Zerr Weinberg" liefen.

Das Bayrische Zuchtrenne» in München, in welchem
Sonntag Herrn A. v. Schmieders „Der blaue Vogel«

und "^ lolan die beiden ersten Plätze besetzten, ist jetzt seit
dem Jahre 1909 ununterbrochen von den Schmieder-

b" Garden gewonnen  worden . Allerdings laufen
letzt wegen Familientrauer unter dem Namen

„Gestüt Steinach«.
Radrennen auf dem Mainzer Sportplatz. Am kommen-
Sonntag findet auf dem Sportplatz in Mainz  das

dritte Kriegsradrennen statt. Das Rennprogramm um-
!̂ teE Dauerrenncn über 50 Km. mit Motorführung , ein
^ ”*orrennett  Wr die Schrit̂ prachermotore, sowie

or! Neuttngsrennen und Vorgaberennen.
Der Meldeschluß ,st am Mittwoch abend 6 Uhr.

C Handel und Industriê
d □ Landwirtschaft und Weinbau. n DuJ)

Die Kreditgenoffenschastcn im Jahre 1918.
Dem Bericht über die Entwicklung des Verbandes

der Erwerbs - und Wirtschafts - Genossen-
schasten am Mitte  l rh ein  im Jahre 1918, erstattet
von dem Ver-bands-Direktor Dr . Alberti,  entnehmen
wir dre folgenden Ergebnisse und Zahlenzusammenstellun¬gen:

Im Jahre 1915 hat der Mitgliederstanö des Verbandes
erne Aenöernng nicht erfahren. Seine 78 Genossenschaften
bestehen aus 73 Kredit-, 2 Rohstoff-, 1 Bau - und 2 Ver¬
triebsgenossenschaften. Rach der Haftart scheiden sie sich in
47 Genossenschaften mit unbeschränkter Haftpflicht und in
31 Genossenschaften mit beschränkter Haftpflicht,- von den
78 Kreditgenossenschaften haben 47 die unbeschränkte, 26 die
beschränkte Haftpflicht.

Die Mitglieder - ahl  von 69 Kreditvereinen betrug
am 1. Januar 1915 66 221, am 1. Januar 1916 65 218, am 1.
Januar 1916 mithin weniger 1903. Der Frankfurter Spar¬
und Vorschutzverein von Eisenbahnbeöiensteten zu Frank¬
furt a. M., mit 6366 Mitgliedern anfangs 1915, hat diesmal
nicht berichtet. Der Umsatz auf einer Seite des Haupt¬
buches söhne Salöovorträge betrug 2115 649 239 Mk. (1914:
1889 355 859 Mk.). Von dem Gesamtumsatz entfallen auf
Gruppe I 1929,9 Millionen, auf Gruppe II 194,7 Millionen.
Der Ertrag an Zinsen unb Provisionen  der
Vereinsschulöner und an sonstigen Einnahmen (Provision
beim An- und Verkauf von Wertpapieren, Aufbewahrungs¬
gebühren inkl. Schrankfachmiete, Gewinne an verkauften

- Vereinsmertpapieren und Zinsscheinen, Mieten usw.) be¬
trug bei Gruppe I einschließlich 94 970 Mk. Gewinnvorträ-
flett aus dem Vorjahr und Eingängen auf früher abgeschrie¬
bene .Forderungen 7 876 869 Mk. gegen 7 632 759 Mk. in
1914. Für 1915 ergibt das 5,05 Proz ., für 1914 5,17 Proz.
der Bilanzsumme. An V e r l u sten sind in Gruppe I
3744577 Mk., in Gruppe II 79 669 Mk. zu verzeichnen, welche
sttch auf 40 Vereine verteilen,- hiervon sind 837 630 Mk. aus
dem Reingewinn , 117 097 Mk. aus Spezialreserven,gedeckt
worden. Darunter sind 384 695 Mk. Kursverlust . Die Be-
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Der Durchschnitts)
1915: 5,26 Proz., 1914:

Wertung der Wertpapiere in der Bilanz war nicht einheit¬
lich und zum Teil sind die Kursverluste nicht ersihtlich,
weil allgemeine Rückstellungen gemacht und auch die Ver¬
luste vom Ertrag des Effektenkontos gekürzt sind.

Der im Jahre 1915 erzielte Reingewinn  berechnet
sich einschließlich 122 938 Mk. Gewinnvorträgen aus 1914
und Eingängen auf früher abgeschriebene Forderungen
und nach Abzug der Tantiemen, Gratifikationen , Abschrei¬
bungen auf Mobilien und Immobilen , die b̂ereits größten¬
teils weit unter Wert zu Buch stehen, auf die Summe von
2488 048 Mk. (1914: 2595182 Mk.) = 5,97 Proz . der Ge¬
schäftsguthaben und Reserven zusammen (1914: 6,3 Proz .).
Von dem Reingewinn find den Reservefonds zugewiesen
worden 716 098 Mk. = 28,8 Proz . Als Dividende unter
die Mitglieder wurden verteilt 1485 614 Mk. und zwar
vergüteten:

1914 1915
Proz. Dividende 11 Vereine 6 Vereine

» „ 2 „ — „
„ „ 25 ,, 35 ,,
„ „ 5 „ 4 „
„ „ 23 „ 20 „
„ „ 4 . ,, 3 „

2 1
atz der Dividende  betrug

^ 5,44 Proz . Für gemeinnützige
Zwecke, hauptsächlich Kriegssürsorge, sind 191881 Mk. (1914:
58 699 Mk.) aus dem Reingewinn verwendet worden:
auf 1916 wurden vorgetragen 187110 Mk.

Die Geschäftsguthaben  der Mitglieder betragen
27 004 265 Mk. (1914: 27 038 229 Mk.). Die Reserve¬
fonds  betragen 12 883 968 Mk. (1914: 12 461415 Mk.), die
Pensionsfonds von 17 Genossenschaften außerdem 1838 514
Mk. (1914;„1661186 Mk.), die Reserven zusammen 14 722 482
Mk. (1914: 14122 601 Mk.). 4 Vereine haben 72 009 Mk.
Sonöerrücklage für Kriegsgewinnsteuer gebildet, welche in
den Pensionsfonös enthalten sind. Das eigene Ver¬
mögen  der 69 Kreditvcreine beträgt mithin zusammen
41726 747 Mk. (1914: 41155 821), wozu noch die namhaften
Abschreibungen an den Geschästsgebäuden und der den
Buchwert übersteigende Betrag der Mobilien , Stahlkam-
mereinrichtungen usw. treten. Das eigene Vermögen an
Geschäftsguthabenund Reserven beträgt demnach im Durch¬
schnitt 26,15 Proz . (1914: 27,25 Proz .) des angeliehenen
fremden Kapitals.

Das Verhältnis der Reservefonds (einschl. Pensions-
sonds) zu dem gesamten Betriebskapital (Bilanzsumme)
beträgt durchschnittlich 7,24 Proz . (1914: 7,26 Proz .). Mehr
als 10 Prozent des Betriebskapitals haben als Reserv' -
fonds: Eronberg (11,9), Eltville (10,2), Frankfurt (Ge¬
werbe!.) (10,3), Grenzhausen (13,7), Höhr (14,7), Marien¬
berg (12,8), Montabaur (19,7), Wehen (10,9).*1*

Der Rohstoff - Verein für Schumacher e. G.
m. b. H. zu Wiesbaden  hatte Ende 1916 85 Mitglieder
(gegen 84 Ende 1914). An Aktien waren vorhanden 1630
Mk. bar, 18 099 Mk. an Waren, 37 319 Mk. Bankguthaben
und Wertpapiere, 24 526 Mk. Ausstände unch1 Mk. Mobi¬
lien,- die Passiva bestanden aus 37 854 Mk. Geschäftsgutha¬
ben, 29 525 Mk. Reserven und 1811 Mk. Warenschulden.
Der Warenerlös betrug 224 429 Mk., der Bruttoverdienst
25 810 Mk., Zinsen und Abschreibung an Mobiliar , Tan¬
tiemen, Unkosten 12 928 Mk. und der Reingewinn
13 782 Mk.. woraus 9860 Mk. Einkaufsdividende. 5 Proz.
Kapitaldividende verteilt und den Reserven 2544 Mk. zu¬

gewiesen wurden. Das Eintrittsgeld beträgt 6 Mk., der
Geschäftsanteil 600 Mk. und die Haftsumme 1900 Mk.

Berliner Börsenbericht vom 27. J ««i. Die Grund-
stimmung war ziemlich fest. Am Montanaktienmarkt kann-
ten einige Werte etwas anziehen. Unter den RüstungS-
werten standen heute Hirsch Kupfer in erster Reihe. Das
Papier war prozentweise gesteigert. Späterhin setzten auch
Benz- und Horch-Motoren eine Kursbefsernng durch. Eben¬
so Fahrzeug Eisenach. Die übrigen Rüstungswerte (Rhein-
metall, Loewe und Dynamit ) waren etwas höher. De
Schiffahrtswerte wiesen leichtere AbschwüHungenauf, da-
gegen wurden einzelne Schiffswerften, sowie Teklenborg
und Frerichs aus dem Markt genommen. Unter den che¬
mischen Werten waren Hönningen wieder höher, unter den
elektrischen Werten A. E. G. und Lorenz. Eine neue we¬
sentliche Kursbesserung erzielten Deutsche Erdöl. Am
Markte der Kaliwerte waren Helöburg erwähnenswert
höher, während sich Deutsche Kali von neuem avschwächten.
Am Rentenmarkte waren die einheimischen und die öster¬
reichisch-ungarischen Renten etwas höher. Tägliches Geld
etwa 3 pEt., Privatdiskont 41/2 pEt. und darunter.

Berliner Prodnktenmarkt vom 27. Juni . Das Geschäft
war sehr still. Nachfrage bestand für einige Artikel, wie
ausländischeKleie. Beschlagnahmefreier Mais konnte nicht
befriedigt werden, da das Angebot äußerst gering ist. Heu
und Heidekraut ist reichlich vorhanden. — Am Frühmarkt
blieben die im Warenhanbel ermittelten Preise unver¬
ändert. Pflanzenmehl 17—18 M. per 50 Kilo.

Frankfurter Börsenbericht vom 27. Juni . Die Stim¬
mung war im ganzen fest. Am Aktienmarkt gingen Hirsch
Kupfer sprungweise in die Höhe, ohne ihren Höchsten Stand
zu behaupten. Aehnlich mußten auch andere Papiere einen
Teil ihrer Tageserrungenschaften wieder aufgeben, z. B.
Fahrzeug Eisenach, Rheinmetall, Adler u. Oppenheimer
u. a. Gebessert waren Erdöl , Neckarsulmer Fahrzeug,
während Munscheiö, Heddernheimer Kupfer, Gunnni Peter.
Moenus, Spicharz, Gebrüder Fahr , Auq. Wessels Schuh¬
fabrik nachgaben. Elektrowerte hielten sich fest, chemisch«
behauptet. Bankaktien neigte^ zum Abbröckeln. Montan-
papiere mußten nachgeben. MHeimische Staatsfonds gut
behauptet. Privatdiskont 4% 7kl . und darunter.

X X Weiuversteigernng im Rheingau . H a l l g a r t en,
27. Juni . Die Fürstlich von Löwenstein - Wertheim-
R 0 senbergsche  Verwaltung versteigerte heute in Hat¬
tenheim 43 Nummern 1013er, 1914er und 1915er Hallgar-
teuer Weine der Lagen Schönhelle, Hendelverg, Deitelsberg,
Mehrhölzchen, Geiersberg, Rauschenberg und Kirschenacker,
die sämtlich zu hohen Preisen verkauft wurden. Die höch¬
sten Preise für das Stück 1916er  betrugen 8289, 8620.
9020, 9260, 12 180, 12 400, 12 600 und 12 800 M. Bezahlt wur¬
den für 1 Halbstück 1913er 800 M., 1 Biertelftück 460 M., 2
Halbstück 1914er 1270, 1520M., 1 Biertelftück 720 M.. für 38
Halbstück 1915er 2240—6400 M ., durchschnittlich das Halbstück
3o84M. Der gesamte Erlös betrug für 42 Halbstück 140 970
Mark mit dxn Fässern. — Herr Earl Franz Engelmann,
Wemgutvbesttzer in  Hallgarten , brachte 21 Nummern 1913er,
Eier und 1915er Weine zur Versteigerung . Diese wurden
sämtlich zugeschlagen. Für das Stück 1915er wurden bis zu
6700 und 9820M. erlöst. 1 Halbstück 1918er kostete 840 M
1 Halbstück 1914er 1100, 1 Viertelstück 460 M., 17 Halb stück
1915 e r 1040- 4660 M., 1 Viertelstück 670 M., durchschnitt¬
lich öas Halbstück 1915er 2058 M. Der gesamte Erlös be-
trug 38 410 M. ohne Fässer. '

r
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Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

Büro und Zentrallager . Goebenstr . 17 ... Telefon Nr . 489 , 490 und 8140.
" " . . . —. 9 ===== sag == = == _ _

Unseren verehrten Mitgliedern zur gefäliigen Kenntnis, dass wir auch in diesem Jahre die lt. Statut festgesetzteRückvergütung m fear auszahlen.

Zirka 116000 Mark
erhalten auf Grund der Umsätze unsere Mitglieder zurück.

Am 1. Juli schliesst unser 13. Geschäftsjahr. Wie alljährlich müssen an diesem Termin die ff .-irlm, . tt
tungsscheine mit den Mitgliedsbüchern abgeliefert werden, und zwar bis spätestens 10. Juli . 9

Zu diesem Zwecke erhält jedes Mitglied
in unseren Läden einen Umschlag , welcher
genau und gewissenhaft wie nebenstehendes
Muster auszufüllen ist:

Mitglied Nr. 9532
Wohnung: Goebenstrasse 17

Einliegend:
Sparguthabensdieine
a) Eigenes Geschäft .
b). Lieferanten . . .

Summa

Name: Oskar Sdiulze
Verteilungsstelle Nr. l.

Mk.
1320
120

Pfg.

1440 i

Das Mitgliedsbuch und die Scheine werden dann in diesem Umschläge verschlossen in einem unserer Läder
gegen Quittung abgegeben. Etwaige Sonderwünsehe auf Auszahlung der Rückvergütung oder Ueberseh™
bung usw. bitten wir beizufügen.

Der Vorstand.
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Am Pfingstsonntag starb den Heldentod für unser geliebtes deutsches Vaterland, Herr

Direktor Julius Schweppenhenser
Ritter des Eisernen Kreuzes II.Klasse.

Leutnant und Kompagniefiilirer im Res.-Inf.-Rgt.223.

Ich verliere in ihm einen guten, aufrichtigen Freund, einen echten Kollegen.
Berufen, seine Arbeit für die Dauer dieses Krieges fortzusetzen und berufen, sie mit ihm
später in gemeinsamer Arbeit auszubauen, ist mir dieser Verlust ein doppelt schmerzlicher.

Ich bewahre ihm ein stilles, ewig treues Andenken.o
Leo Hayden

Direktor der Zigarettenfabrik „LAURENS “.
4530

Am 23. Juni er. starb im Lazarett zu Paderborn
an einer sidi im Felde zugezogenen schweren Er¬
krankung der
Büro-Assistent und Standesbeamten -Stellvertreter

Fritz Popp
Vizefe !dwebel und Offiziers - Aspirant.

In dem Dahingesdiiedenen verlieren wir einen
pflichttreuen Beamten , dem wir ein ehrendes An¬
denken bewahren.

Wiesbaden , den 26. Juni 1916.

Für den Magistrat;
6S6S Glässing , Oberbürgermeister.

Immobilien
Schöner Obstgarten

«w zäunt. an her Schierst. Str .,
neben der alten Schule, zu ver¬
kaufen. Näh. Jägerstrabe 12
bei Schäfer. 16180

ü Zu vermiet en A
Dotzheim, Schönbergstr. 8, 1 sch.

8-Z.-W.. 1 sch. S-Z.-W.. 1 St.
Grenze v. Dotzheim. Haltestelle

. der Etektr._ 5414
Bismarckring 16iml .St .. schöne

gr. 5-Zim.-Wobn. fof. ob. sv. f.
1060 Mk.z.vm. ilgr .Zim.auch f.
Büro geeignet.« Näb. bal. 3. r.

Kirchgaffe 19, 5 Zim. und Küche,
auch sehr gut für Gefchäfts-
zwecke, zu vermieten. 5455

Wettendstrabe 12,1 .St .. 4-Zim.-
Wohnung per 1. Avril z. vm.
Näb. Part . I. bei Kiesel. 5419

Kirchgaffe 19. 3 Z. u. Küche. 5456
Schulgaffc 5. kleine 3=3immet»

Wohnung. 350 Mk. 5425
Jägerstr . 12, schöne2 Zim. und

Küche zu vermieten. 16089
Platter Sir . 8, 2 Zim.. Küche u.

Keller nur an ruh . Leute per
1. Juli z. vm. Näb. Pt . 5454

Römerberg 6,2Z .u.K.z.verm.biW
Steingaffe 31. Seitenb . (Dach).

2 Zim. u. Küche, gl. od. sv. z.
vm. ,Pr . iährl . 210 M.' 5430

Weiiftr. 18. 2 Zim u. Zub.. Htb.
Dach. Näh. Vdb. Part . 5443

Adlerstr. 62. 8. Gr -Dachw. a. gl.
od. lv. z. verm. f.6087

Gutschein.
Bei Aufgabe kleiner Gelegenheitsanzeigen wie

„Stellenangebote , Vermietungen , An- und Verkäufe
usw.“ wird dieser Gutschein gegen eine

Einschreibegebühr von 20 Pfg.,
für 3 einspaltige Zeilen *

in Zahlung genomr en. Jede weitere Zeile kostet
10 Pfg ., Offerten - bezw. Auskunftsgebühr 20 Pfg . —
Für jedes Inserat wird nur ein Gutschein in Zahlung
genommen . Der Betrag kann in Marken eingesandt
werden . Für Geschftftsanzeigen ist der Gut¬
schein ungültig. "WM

Wiesbadener Neueste Nadiriditen
Haupt -Geschäftsstelle : Nikolasstrasse 11,
Filialen : Maudtiusstr . 12u. Bismardkrg .29.

Wortlaut der Anzeige:

Albrechtstr.38,P., l.Ms.u.K. 16104
Feldstr . 16, 1 Zim. u. Küche im

Stb ., 1 Part .»u. 1 Maul .-Zim.
auf 1. Juli stt ncrm. Näheres
Feldstr. 14. Pt . b. Klovv. 5457

Franken st.7.H.1., 2Z.u.K.los. fssoo
Heienenstr.l «.H.D.. 1Z.,K.K.5451
Selenenstr,17,kl.Z.u.K.,14M.
Hrrmannstr . 9. Mansarde mit

Bett zu vermieten._ 5434
Kapcllcnstrahe 25, schöne Front-

spitz-Wohnung an ruh. Leute
zu vermieten._ 16103

Kirchg.l9,Ms.-W..1o.2Z.u.K.5435
Philippsbergstr . 45, heizb. Maus.

zu vm. bei Waldschmidt. b8833
SchUIgaffe5, kl. Dachwobn. 5437

Walramstr . 31. l °u. 2-Z.-W. tos.
z.v. N.b.Tremus , l.Stb .2. zirs

Wellritzst. 21. 13 . u.K. z.vm.5446

Hlöbl. Zimmer
Gut möbliertes Zimmer au ein

besseres Fräulein billig zu ver¬
miet. Familienanichl. Klaren-
thaler Str . 8, Hth.. 1. r . 16088

Lüden usw.
Labe «.

Helenenstrabe 16, m. Wohnung
und Zubehör zu vermieten
Näheres 1. Stock. 4414

Am Nömertor 7. sch.Laden m. od
ohne Wohn. los. zu vm. 543

j| j Miet -Gesuche^  gg
Zwei Mädchen
suchen zunc 8. Juli ein Zimmer
mit voller Kost. Off. mit Preis
unter O 1858 bei. "lug. Rotes,
A. E. Münster i. W. 6342

W OffeneStellen

Mhmemcher,
SAeiner,

PMerimieil
gesucht. *834

FWeiWlil Ubrich
Garteiifelditrabc 25.
Fernsprecher 4243.

avii moih
sofort gesucht. Erstkl. Geschält.
6340 Klipse!, Nikolasitr . 8.

Fuhrmann und Taglöhnrr
für Müllabfuhr gesucht.
f.6125 Schiersteiner Str . 54 c.

Ein f6131

fEiätbuHäigu stsullm
gesucht. Dotzheimer Str . 99.

AMigk Nnm
per sofort in dauernde Stellung
gesucht. Nur solche, die tatiächl.
verfekt in allen Wäschegattungen
sind und inWälcherei tätig waren,
wollen sich melden. D.-WasLan-
ttalt „Schonia", Mainz . Ertbal-
strahe 5, dir . am Hauvtbahnbos.
_6351

Suchen ein tüchtiges

MknuWw
mit prima Zeugniffen. bas aut
näben kann. Taunusstratzc 76,
2. Stock. Bis 11 Uhr vorm. u.
von 2- 4 Uhr._ *257

!8 !lStellengesuche

Hmei-MIem
sucht Stellung oder Geschäft zu
mieten. Offerten unter W. 251
an die Geschäftsst. d. Bl . *829

WsuverLaufenjW

Geschältswagen, mit abnehm¬
barem Kasten, auch als Break,
gut fahrbar , billig» » verkaufen.
Bleichstr. 40, Vdh. Pat . f.6120

Leichte Federrolle . Eichenholz,
Natur . Mtr . 2.90 !g.. bill. zu vk.
Rau . Wellritzstrahe 46. 16128

Zu verk. gr. Bett m. Svr .. Stell.
Matr ., 1 Nachtschr. u. Vogelkäfig.
Schierst. Str . i 2, H.3.St . r . 16133

Damen- u. Herrenrad m. Freil.
sowie Nähmaschine billig z. verk.
Klaub, Bleichstrabc 15. 6122

Verkaufshäuschen bist, abzug.
Dotzheimer Str . 109, 1. r . 6302

Eine Grube Pferdemiit
zu verkaufen. b8586

Eleonorcnstr . 4. 1.

Tiermarkt

Pferdemarkt
Frankfurt lMaini

auf bcm Gelände gegenüber
dem Ostbabnbos

(Empfangsgebäudei
Mittwoch. 5. Juli 1916.

Zahle für 5795
bis

1000 Mk.
Hugo Kehler, Pserbemebaer.
Hellmundstr. 22, Fernruf 2612.

Hasen, Deutsche Riesen, Scheck.
zu verk., Heleuenstr. 15. 16132

Sch. Zuchtbahn, Rhode Island
bill. zu verk. Landhaus Müller,
Bahnhof Waldstrabe . f6112

jjj| |Kau («lBcjüd)e

jedldttdr«bis!>SM.per
Stidi. ibrifibsrhrn. Slteb-

Itn, litt

C1c.& t*, @34,
W -Nritzstr .SI,Hof
anr Bitte Postkarte. 'W

Mi 1  tmattrinl
Lumpenv. Kg. 15 Pf ., gcstr. Woll-
lumven i .50,Papier z. Einstampf.
u. Zeitungen , Metall ges. Höchst¬
preise. I . Gauer . Heleuenstr. 18.
Fernsprecher 1832. «247.

Für Flaschen, Metalle. Säcke,
Lumpen Schube,abl .böckst.Preis.
Sch.Etill , Blückerstr. tz. Tel.81«4.

6utu.billig
sind meine Einkoch - Gläser

,Spezial*
und.Monopol'

Selir beliebt
in allen Frauenkreisen sind:

das Favorlt-Moden-Album,
dasFavorit-iugendmoden-Album,
das Favorit-Handarbelts-Album,

nur Je M Pt ., postfrei 70 Pt -,
der Intern . Schnittmanufaktur

Dresden-N. 8.
Nach Favorit -Schnittmustern
zu schneidern ist reizvoll, leicht
und sparsam, denn alles „sitzt“
und zeugt von „Geschmack".

Miß Hier erhältlich bei
Ch . H emmer , Langgasse 3.

Spargel
zirka 12 Stangen pro Pfund in
Postpaketen lief, noch bis 1. Juli

Friedrich Bauch,
281 Schönebeck(Eibe,

Alleinverkauf für
Wiesbaden und Darmstadt.

EMoMppfflit
kompiett , $£§
jetzt noch 'Äff Mk.

Hletsäimann t
Ecke Kirchgasseu .Friedrich »̂

Kmle ui SciüeuK
aller Art beziehen tl

.Äfte’sMuierMK
nach den Heilzwecke» geordne^
Heilsam für jedermann.
Voreinsendung von 1.— Vf* ',
Nachnahme zu baben bei Garm^Ern » Fürste . Erfurt.

Perfekte Büglerin
bat noch einige Tage frei. —
*824 Gneisenaustr. «, £ .

■(■Chronische iCrflUßf'
Haut» und Harnleiden werden
leicht, beauem und bauernd be¬
seitigt, ohne Einspr ., ohne Beruf¬
stör. Giftfr . Kur. Brst. Ausk. u.
Prosp . kostenlos. InstitutB.Harder,
Berlin.Fnedrichstr . 112 B. Z.^ k

Sommersprossen
gänzl. beseitigen. AuSk. kostcnl
aeg
bi

10 Tagen.
_ _ luSk. kostcnl

_lm . FrauErnaBranden»
«rg-Lorsstn. Berlin R. 65. *820

vrucklücken
Uelerl ln hurjarSrintnuber I

Ipreiswert vlevuckiSruckerelo J
EDiesbaöener

üerlags-nnflaltW]
(Ukolssdrade>>-
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Die deutschen Abgeordneten in Sofia.

I
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Sofia . 28. Juni . «Nicht«mll. Wolff-Tel.)
Minlfterprasldent Raöoslawow gab vorgestern im Mini¬

sterium des Aeußern zu Ehren der deutschen Abgeordneten
ein Galafruh stuck, zu dem sämtliche Mitglieder der Regie¬
rung, die Gesandten der verbündeten Mächte, die Präsident
und der Vizepräsident der Sobranje und der Generalsekre¬
tär des Ministeriums des Aeußern geladen waren. Dabei
hielt Ministerpräsident Radoslawow  folgende Rede:

Meine Herren ! Freudigen Herzens entbiete ich den
Vertretern des deutschen Reichstags Len herzlichsten Will-
kommgruß Bulgariens . Der Zug, der Sie uns gebracht,
hat Sie an uns allen gleich heiligen Gefilden und Grab¬
hügeln vorbeigeführt, die teuere, nnnmehr für immer ver-
Kummte Helden bergen, die mit ihrem Blut den Bund bc-
,segelt haben, der mit Eisen und Feuer den hehrsten Rechten

- stolzer Völker gegen eine Welt von Feinden Geltung ver¬
schafftet einen Bund, den die gemeinsamen und ähnlichen

' . Geschicke des großen deutschen Reiches und des vom Schick-
sal so hart geprüften bulgarischen Volkes vorausbestimm-

k ten. Es ist mir eine hohe Ehre und erfüllt mich mit Stolz,
Ihnen — so auch dem ganzen deutschen Volke — in dem bul¬
garischen Hause unseren herzlichsten Dank zu sagen dafür,
daß Sie zu uns gekommen sind, um unser Hand und seine

- Bewohner kennen zu lernen . Wir Bulgaren sind zurück-
-haltend in der Aeußerung unserer Gefühle. Aber wer uns

einmal die Freundeshand gereicht hat, wer uns mit Ach¬
tung und Vertrauen einmal begegnet ist, kann sicher sein,
in Bulgarien einen dauernden und wahren Freund ge¬
wonnen zu haben. So glaube ich, werden auch Sie sich
nicht nur in unserer Hauptstadt, sondern auch in dem
kleinsten Dorf , daß Sie während Ihres Besuches berühren,
von der Aufrichtigkeit und Herzlichkeit unserer Gefühle
überzeugen. Und ich hoffe, der Aufenthalt in unserem
Lande wird Sie weiterhin überzeugen, daß das bulgarische

, Volk nicht minder nüchtern, arbeitsam und dem Vater-
lanöe ergeben ist als das deutsche, und darin liegt wohl die

■ beste Gewähr für die Unverbrüchlichkeit unseres Bünd¬
nisses. Ein Volk, welches mit Recht das Volk der Denker
und Dichter genannt wird, ein Volk, das auch auf dem Ge¬
biete der materiellen Kultur unübertroffen, ja sogar uner¬
reicht dasteht — solch ein Volk, meine Herren, kann durch
feine Feinde, wie mächtig sie auch sein mögen, weder ge¬
brochen noch vernichtet werden. Die siegreichen Unterneh¬
mungen des großen deutschen Volkes, welches mit solcher
Todesverachtung für seine nationale Existenz kämpft, brin¬
gen auch den anderen Völkern  nicht Knechtschaft,
sondern Befreiung.

Aber, meine Herren, wenn ich in diesem Augenblick der
unsterblichen Heldentaten des deutschen Volkes gedenle,
richten sich meine Blicke ganz unwillkürlich zu seinem erha¬

benen Führer , der die Macht und Geistesgröße seines Vol¬
kes so glänzend in sich verkörpert hat und der seit seinem
letzten Besuch in Risch auch unsere Herzen mit inniger Liebe
und tiefer Dankbarkeit erfüllte: Es lebe Kaiser Wil¬
helm  II.

NamenS der deutschen Abordnung erwiderte Abg. E r z -berge  r.
Eure Exzellenz, verehrte Herren! Genehmigen Eure

Exzellenz, den allerherzlichstenDank für die ehrende Ein¬
ladung und die freundlichen Worte ''entgegenzunehmen.
Der "gestrige Tag — von den Grenzen Neu-Bulgariens
beginnend bis zur Hauptstadt Ihres schönen Landes — war
ein überwältigender Triumphzug der Bunöestreue des

, bulgarischen Königreiches. Was wir gestern erleben durf¬
ten, zählt zu den schönsten Tagen unseres Lebens., Wohl
haben wir stets gewußt, daß in Alt-Bulgarien unser
Bündnis feste Wurzeln geschlagen hat. Die Reise durch
die neu erworbenen Gebiete hat uns jedoch den unwider-
ltglichen Beweis erbracht, baß Bulgarien dort nicht nur
als Befreier gefeiert worden ist. sondern daß auch wir als
'Ihre Freunde und Kampfgefährten in jenen Gebieten
herzlich willkommen sind. Der Kampf um unsere Existenz
und um unsere nationale Einheit hat unsere Völker zu¬
sammengeführt und hat sie auf Gedeihen und Verderben
verbunden. In dem heutigen Völkerringen hat man dem
deutschen Volke mancherlei Fehler nachgesagt, eines aber
wagte niemand anzutasten und zu bestreiten — die deut¬
sche Treue . Unser Kaiser ist treu und unser Kanzler hat
den wohlbegründeten Ruf aufrichtigster Ehrlichkeit. Die
deutschen Abgeordneten sind, kaum als die Sobranjemit-
glicder als liebe Gäste unser Land verließen, gerne ge¬
kommen, um als Vertreter ihres Volkes aller Welt zu be¬
kunden, daß das Bündnis zwischen Deutschland und Bul¬
garien keine vorübergehende Erscheinung ist, sondern für
alle Zeiten unerschütterlich dasteht. Kurz vor seinem Aus¬
einandergehen genehmigte der .Deutsche Reichstag die For¬
derungen für ein deutsches Gesandtschaftsgebäudein- Sofia
einstimmig. Möge dieses Kriegsdenkmal ein Haus der
ewigen deutsch-bulgarischen Freundschaft werden. Die
ftjrrge Kraft Bulgariens und Deutschlands altbewährte
Treue , vereint mit den tapferen Verbündeten, stnd die
Bürgschaften dafür , daß Bulgarien seine nationalen For¬
derungen in diesem Kampfe restlos durchsehen wird. Wir
und Verbündete, Deutschland wünscht nur starke Verbün¬
dete. Je kräftiger und stärker das Groß-Bulgarien ist,
desto besser auch für Deutschlands Interessen . Bulgariens
Ziele und Deutschlands Wünsche wandeln dieselben Pfade
f" td gehen harmonisch ineinander über. Darin liegt der
Wert und die Festigkeit unseres Bündnisses. Die aufrich¬
tigsten Wünsche des deutschen Volkes begleiten Bulgarien
bei seinem nationalen Aufstieg, einem Ausstieg, den e§ in
einem wunderbar raschen Tempo trotz vieler Hemmnisse
genommen unter Führung seines erbotenen und tatkräf¬
tigen Herrschers, des Zaren Ferdinand des großen Divlo-
waten auf dem Königsthron . Das &' igarische Volksheer
char das mächtigste Werkzeug zur Erfift ung der nationalen
Wünsche, die in seltener Einmütigkeit das ganze bulga¬
rische Volk beseelten.

Gestatten Sie mir , die deutsche Huldigung zusammen-
zusaflen in den Ruf : Seine Majestät, der Zar der Bulga¬
ren Ferdinand I . und das fugcndstarke bulgarische Volk
Hurra ! Hurra ! Hurra!

Herrenhaus.
Berliu , 27. Juni.

Am Ministertisch Finanzminister Dr . L e n tze und Mi-
,tem Innern v. Loebell.

Präsident Graf v. Arnim - Boitzenburg  eröff-
net  m ^ ^ ung um 1 Mt 20.
o wie bereits mitgeteilt. die Erhöhung der
Zuschläge zur - Einkommensteuer und zur
ganzungssteuxr  einstimmig angenommen war, verlas
Mimster des Innern v. Loebell  eine königliche Verord¬
nung, nach welcher der Landtag vom 27. Juni bis 14.
November vertagt  wird.

Schlußrede des Präsidenten.
Graf v. Arnim - Boitzenburg:  Ruhig und fest

steht Deutschland, ein Fels im Meer, wie seit dem Beginn
des Krieges. Aber noch tobt der Sturm und jagt schwere
Wolken des Leides und Todes gegen den schützenden Mall

rLFiesbuHencr Neueste Nachrichten
lebender Leiber und über diesen hinweg hinein in unser
Volk, in unsere Häuser; ein unerhört harter , wütender
und vernichtender Sturm , und schwere Wunden sind uns
geschlagen. Wohl hat unser herrliches Heer im Verein mit
unseren treuen Bundesgenossen im vergangenen Jahr im
Osten und Südosten gewaltige Schläge geführt und in die¬
sem Frühjahr an der Düna russische Angriffe erfolgreich
abgewehrt, und steht im Begriff, jetzt wieder dem mosko-
witischen Zaren ein deutsches donnerndes Halt entgegenzu¬
rufen. Wohl hat es im vergangenen Jahre im Westen eine
mit unerhörter Erbitterung durchgeführte Offensive erfolg¬
reich abgewehrt und in diesem Jahre Erfolge errungen;
wohl hat unsere junge Marine in heldenhafter Waffentaj
den Nimbus der Unbesieglichkeit der englischen Flotte nnt
Albions stolzen Schiffen in das Meer versenkt. Aber der
Feind fühlt sich noch nicht geschlagen; er glaubt noch an
unsere wirtschaftliche und finanzielle Niederlage und hofft
auf unsere Nneinigkcit. Auch diese Hoffnung wird sich
nicht erfüllen. Aber wir müssen weiterkämpfen um den
Fortbestand des Germanentums, um unser innerpolitisches
Selbstbestimmungsrecht, um unseren so viel geschmähten
und doch anscheinend so nachahmenswerten Militarismus.
Um den Platz an der Sonne. Müssen kämpfen um das
Recht auf Frieden, das Recht auf Arbeit gegenüber dem
Drohnentum anglo-amerikanischen Großkapitalismus.
Kämpfen um das Recht unseres Geistes, unseres Fleisches,
unserer guten Arbeit in der Welt. Deutschland wird sein
Reche behaupten, das man ihm bestreitet, zu bleiben, was
es war : das Bismarckrcich der Tat , aber auch
der Ideale.  Deutschland, Deutschland über Alles vom
Fels zum Meer, das war das herrliche, so unvergleichliche
Bekenntnis jener Augusttage 1914. Machtvoll brach sie
empor, die unserem Volk im Blut liegende einigene Kraft
empor, die unserem Volk im Blut liegende einigende Kraft
Staatsgedankens . Durch Blut und Eisen wurde sie einst
errungen . Mit Blut und Eisen muß sie verteidigt werden.
Aber auch wir daheim sind durch Englands schändlichen
Aushungeruugs - und Erschöpfungsplan mitten in diesen
Vernichtungskampf gestellt, müssen— wie wir es auf finan¬
ziellem Gebiet schon so glänzend bewährt haben — auch auf
wirtschaftlichem unseren Feinden die schmähliche Waffe aus
der Hand schlagen, die sie gegen uns anwenden. Auch wir
stehen unter dem eisernen Kriegsgesetz des kategorischen
Imperativs der Pflicht gegen das Vaterland , durchzuhal¬
ten in Entschlossenheit und Geschlossenheit. Wir werden
nach diesem Kriege nicht reicher sein an Geld und Gut,
reicher aber hoffentlich an weit schwerer wiegenden Wer¬
ten. Wir werden das Ziel der S t ä r ku ng des dent-
sche n Gedankens,  der Durchführung der

weltgeschichtlichen Prüfung des Germanentums
im Auge behalten. Alle für einen, einer für alle, echt
deutsch, echt kameradschaftlich, echt kaisertreu, aber anderer¬
seits auch echt zollersch. Getragen von dem einmütigen
Vertrauen aller deutschen Stämme , steht unser Kaiser
heute inmitten seines Volkes, den ihm Vertrauen schaffend,
liebenswerten Zug im Charakter. Unserem Kaiser, der stets
freimütig und vertrauensvoll sein Volk Einblick nehmen
ließ, was sein Inneres bewegte, danken wir es, daß Deutsch¬
land im entscheidenden Augenblick wußte, daß er diesen
Krieg nicht gewollt;  daß Deutschland in seiner
schwersten Stunde wußte, was ihm sein Kaiser ist. Deutsch¬
land wird diesen Krieg nicht beenden, es sei denn durch
einen seine Machtfülle mehrenden, seine Zukunft dauernd
sicherstellenden Sieg. «Beifall.) Deutschlands Zukunft
aber strahlt in höchster Machtfülle in der Freiheit unserer
Kraft, der Einigkeit des Volkes und der Macht der Arone;
ihrem Träger lassen Sie uns huldigen.

In das dreifache Kaiserhoch des Präsidenten stimmt: das
Haus begeistert ein.

Schluß 134 Uhr.

Kriegstagung deutscher Krankenkassen.
Berlin,  28 . Juni . «Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Die Kriegstagung des Gesamtverbandes deutscher
Krankenkassen nahm gestern in Gegenwart des Geheimen
Negierungsrates Dr . Burckharöt vom Reichsgesundheits¬
amt ihren Fortgang mit einem Referat des Geschäftsfüh¬
rers Reifenrath-Gelsenkirchen über die Ersatzansprüche der
Krankenkassen für Aufwendungen an Kriegsbeschädigte.
Der Redner forderte, daß das Reich den Kassen-Ersatz lei¬
stet für die Behandlung von Kriegsbeschädigten Kranken¬
kassenmitgliedern, da die Mittel der Kassen zur Tragung
der Lasten nicht ausreichen.

Zur Frage der Entschädigung der Lanöesversicherungs-
anstalten an die Krankenkassen für die Beitragsentziehnng
und den Kartenumtausch äußerte Geschäftsführer Eickhoff,
von der Allgemeinen OrtskrankenkasseBonn , seine Wünsche.

Ganz besondere Aufmerksamkeit erregten die Ausfüh¬
rungen des Professors Dr . B l a s ch ko - Berlin über das
Thema „Mitwirkung der Krankenkassen im Kampfe gegen
die Geschlechtskrankheiten".

Den Schlußvortrag hielt das Vorstandsmitglied des
Gesamtverbandes, Volksbürovorsteher Dieck- München-
Gladbach, über die Vorschläge zur Aenderung der Reichs-
versicherungsordnung.

Der Vorsitzende teilte dann noch mit, daß die gesamten
Verhandlungen in der Form einer Broschüre demnächst
veröffentlicht werden sollen. Damit fand die Tagung ihrEnde.

Rundschau.
Dannenberg Gedächtnisstistung.

Unter dem Namen „TannenLerg-Geöächtnisstiftung auf
der Weidenburg" wurde ein Verein gegründet , der es sich
zur Aufgabe gesetzt hat, die Erinnerung an die beiden
Völkerschlachten bei Tannenberg , die des Deutschen Ordens
gegen Polen und Litauen im Jahre 1410 und die der deut¬
schen Heere unter Generalfeldmarschallv. Hindenburg gegen
die Russen im Jahre 1914 zu pflegen. Zu diesem Zwecke
soll die noch wohlerhaltene stolze, auf der Bergeshöhe in¬
mitten des großen Schlachtfeldes gelegene Ordensburg
Weidenburg instandgesetzt und ihr großer Remter zu einer
würdigen Gedächtnishalle  ausgestattet werden. Dem
Vorstand gehören an der Oberpräsident der Provinz Ost¬
preußen v. Batocki, Fürst zu Dohna-Schlobitten, Ministerial¬
direktor v. Bremen n. a. m.

Reichstagswahl in Reichenbach-Nenrode.
Bei der Reichstags-Ersatzwahl im Wahlbezirk Breslau 11

«Reichenbach-Neurodef am 23. Juni entfielen von 2828 ab¬
gegebenen gültigen Stimm'cn auf den Parteisekretär Müller
aus Berlin -Tempelhof «Soz.) 2802 Stimmen . Zersplittertwaren 26 Stimmen.

Noch ein Präsidentschaftskandidat für die Bereinigten
Staate «.

Meldung des Reuterschen Bureaus aus Chicago. Das
fortschrittliche Nationalkomitce hat sich gegen die Aufstel¬
lung eines fortschrittlichenKandidaten kür die Präsident¬
schaft entschieden.
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Ans China.

Die Berliner chinesische Gesandtschaft teilt mit: DaS
Auswärtige Amt in Peking meldet: Die Provinzen,
die sich für unabhängig erklärten , erkennen
einstimmig den neuen Präsidenten  an . Kan¬
ton, Tsetschuan und Shansi machen ihre Unabhängigkeits¬
erklärung rückgängig. Die Regierung ist im Begriff, die
von den Südprovinzen wieder aufgerollte Berfaffungs-
und Parlamentsfrage der Lösung entgegenzuführen.

Aus Schanghai meldet das Reuter -Bureau : Der Ober-
kommandierendc der chinesischen Marine,  Litging-
shin, telegraphiert im eigenen Namen und namens des
ganzen Stabes an den Präsidenten uub verlangt die Wie«
derherstellnng der provisorische« Bersaffnug, die Einberu¬
fung des alten Parlaments »nd Bildung eines ueuen Ka¬
binetts , widrigenfalls die Marine sich unabhängig
erklären  würde . Im hiesige» Hafe« liege« 4 Krenzer
und 4 andere Schiffe unter Litgingshin. In de« anderen
Häfen sind 18 Schiffe, deren Haltung ungewiß ist.

Mitteilungen ans aller Welt.
Heftiger Orkan in Oberitalien . Laut Mailänder Blät¬

tern "wütete am Montag in der Provinz Novara ein hef¬
tiger Orkan. Die Stadt steht unter Wasser. Im ganzen
Reisfelbergebiet einschließlich Novara , Varcellt und Lome!»
ltna hat der Hagel schweren Schaden augerichtet.

Letzte Drahtnachrichten.
>L.7 -= □ DD 0 a d cs

Berdun „ernsthaft gefährdet".
Lugano,  28. Juni . «Priv .-Tel . Zeus. Bln .«

Der Pariser Mitarbeiter des „S e c o l o" drahtet ver¬
blüffend p e ssi m i sti sch über die Lage bet Verdun.
Die deutschen Fortschritte seien bedeutend, der Abstand
zwischen den Deutschen und der Festung nur noch gering.
Ohne ein entscheidendes Eingreifen anderer Elemente, be¬
sonders der Engländer zur Ablenkung der deutschen Kräfte,
müsse Verdun als ernsthaft gefährdet angesehen werhen. Daß
die Zensur dies öurchlietz, beweist den Gegensatz zwischen
England und seinen Verbündeten über den Zeitpunkt der
englischen Offensive, die Frankreich sofort wünscht.

Briand beriet persönlich mit General Haig an der eng¬
lischen FrontMBeunrnhigung erregt auch, baß die russische
Offensive, von der Bukowina abgesehen, nirgends mehr,
fortschreitet. _

Das „Berliner Tageblatt" verboten.
Berlin,  28 . Juni . «T.-U^Tel.)

Das .berliner Tageblatt" teilt mit : Auf Anordnung
des Oberkommandos in den Marken darf das „Ber¬
liner Tageblatt " nicht erscheinen.

Eine Liebknecht-Kundgebung.
Berlin,  28 . Jnni . «Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Bei einer Kundgebung für Liebknecht  kam es gestern
Abend zu einer größeren Ansammlung am Pots¬
damer Platz.  Etwa zwanzig Personen sind zur Fest¬
stellung abgeführt worden. Sonstige Zwischenfälle er¬
eigneten sich nicht.

Die russischen Balkanpläne.
Wien,  28. Juni . «T.-U., Tel .)

Der „Effi Ujsag" veröffentlicht einen über Bukarest
eingelaufenen Artikel des „R u ß ko j e S l o w o", der
schreibt: „Unser Vorteil verlangt , daß wir mit größeren
Kräften auf dem Balkan auftreten . Es ist natürlich, daß
wir zu diesem Zwecke durch rumänisches Gebiet  zie¬
hen müssen, aber nicht bloß durch bie Dubruzza , sondern
auch die Moldau. Dagegen kann Rumänien keine Einwen¬
dung «!) erheben, denn wir haben keine feindliche Absicht.

Siegreiches Gesecht unserer Schutztruppengegen die
Bnrenbrigade.

Köln,  28 . Juni . «Privat -Tel ., Zeus. Kn.)
Die „Köln. Bolksztg." veröffentlicht Einzelheiten über

ein siegreiches Gefecht  unserer oft afrikanischen
S chu tzt r u p p e bei Condoa-Jrangi über die Buren-
bvigabe des Generals Bandeventer  vom 9. bis 11. Mat,
wonach die äußerst erbitterten Kämpfe zur Eroberung der
gesamten englischen Stellungen führten . Die Engländer
zogen sich mit großer Schnelligkeit etwa zehn Kilometer
nordwärts zurück, wo sie eiligst Verschanzungen aplegten.
Unsere fiegreichen Abteilungen konnten den zurückgehendcn
Gegner nicht verfolgen, weil ihnen die Pferde fehlten.
Die Burenbrigade verlor  in den dreitägigen hef¬
tigen Kämpfen 1200 Mann,  wovon über die Hälfte tot
am Platze blieb. Mehrere leichte Geschütze und Maschinen-
gcweßx̂ wurden erobert.

Bkrantivortlich für Politik und Feuilleton: B. E. Eisenbcrgcr, für de»
übrigen redaktionellen Teil : HanS Hünckc. Für den Inseratenteil und

geschäftliche Mitteilungen: Earl RSstel. Sämtlich in Wiesbaden.
Druck u. Verlag der WteSbadenerBerlag » . Anstalt «>. m. b. H.

Voraussichtliche Witterung sür Donnerstag. 28. Jnni:
Geringe Niederschläge, leichte Bewölkung. Temperatur un¬

verändert.
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königliche Schauspiele.
Mittwoch, den LS. Juni, abrndS 7,SO Uhr. T. Bolkr-DorstelliNlg.

Der Schauspieldirektor.
Komische Oper in einem Aufzug vo« Wolfgang AmadcnL Mozart.

Lert vo» Loutt Schneider.
8 » Szene gesetzt von Herr» Ober-Negifleur Mebu«.

Smanucl Schikaneder, Echauspieldirektor. . Herr vo» Schcnck
Philipp, desien Neffe, Konzertmeister. . . Herr Albert
Wolfgaug Amateur Mozart, Kapellmeister. Herr Favre
Madame Lauge, . . . . - . > &reu  Frtcdfeldt

SLngeri» und Schwägerin Mozart»
Mademotfelle MN« , Sängerin au« Paffa» . Frl. Sommer
Ein Lheaierdiener . . . » .Herr Spieß

Ort der Handlung: Wien 1701.
Hierauf:

Drr Barbier von Bagdad.
Komische Over t» zwei Aufzügen. Text und Musik vo» Peter Cornelius.

I « Szene gesetzt von Herrn Obcr-Rcgifieur MebuS.
Der Kalif i . » . Herr Beiffe-Winkel
Baba Mustapha, ei» Kadi , . Herr HaaS
Margiana, besten Tochter. . . » » r > Frl- Schmidt
Boltana, eine Verwandte de» Kadi » , » Frl. Bommer
Nurcbdtn . . . . . . . . . . . . Herr Schubert
Abul Hastan Alt Tb- Bekar, Ba rbier. » . Herr Eckart
Motamakel . . Fritz Junker

Diener Nureddin», Freunde de» Kadi. Volk von Bagdad. Klagcfrauen.
Gefolge de» Kalifen. —Schauplatz der Handlung: Bagdad. Der erste Auf-

zqg spielt im Haufe Nureddin», der zweite im Hause de» Kadi.
Mufikallsche Leitung: Herr Kapellmeister Rother.

Spielleitung: Herr Ober-Registeur MebuS.
Einrichtung de» Bühnenbilder: Herr Maschtnerie-Ober-Jnspcktor Schleim.

Einrichtungder Trachten: Herr Garderovc-Ober-Jnspektor Geyer.
Ende gegen 1(1.48 Uhr.

Donnerstag, 59.: 8. SolkS-Borst.: Falstaff. - Freitag, SO.: 9. Volk».
Borst.: Graf Waldemar. — Samstag. 1. Juli : 10. Volks-Borst.: Die
Journalisten. - Sonntag, 5.: Letzte Vorstellungvor den Ferien: Oberon.

Kurhaus Wiesbaden.
Donnerstag , *9- Juni:

Vormittags 11 Uhr:
Konzert d.Städt.KurorAesters
in der KoAbrunnen-Anlage.

Leitung : Herr Konzertmeister
Wilh. Sadony.

1. Choral: „Sollt ick meinem
Gott nickt singen“.

2. Ouvertüre zur Operette„Die
Fledermaus“ Strauss

3. Morgenlied SAubert
4. Quadrille a. d. Optte. „Die

sAöne Helena “ Strauss
6. Fantasie aus der Oper „Der

Postillon von Lonjumeau“
Adam

6. Einzug d.Bojaren Halvorsen
Vormittags 11.30 Uhr:

Milltflr- Promenade - Konzert
an der Wiihelmstrasse.

HaAmittags 4.30 Uhr:
Abonnements -Konzert

StädtisAes KurorAester.
Leitung : Herr Konzertmeister

Karl Thomann.
1. Prinz-Eitel-FriedriA-

MarsA Blankenburg
2. Ouvertüre zur Oper „Die

Felsenmühle“ Reisslger
8. Paraphrase üb.d. Lied „Wie

sAön bist du“ Neswadba
4. FeenmärAen, Walzer

Strauss
6. Frühlingslied und Spinner¬

lied Mendelssohn
6. Ouvertüre zur Oper „Die

Grossfürstin“ v. Flotow
7. Fantasie a. d. Oper „Der

WildsAtitz“ Lortzing
8. RasA wie der Blitz, Galopp

Millöcker.
Abends 8.30 Uhr im Abonne¬

ment im grossen Saale:
Symphonie -Konzert.

Leitung : Herr Carl Schuricht,
Stadt. Musikdirektor.

Rezitation:
Herr KönigliAer SAauspieler
Walter Zollln vom hiesigen

KönigiiAen Theater:
„Dan Hexenlied“

von Ernst von WildenbruA
mit begleitender Musik für
OrAester von Max SAillings.

StädtisAes KurorAester.
VORTRAGSFOLGE.

1. Ouvert. z. „Tannhäuser“
Wagner

2. Das Hexenlied von Ernst
v. WildenbruA mit begleit.
Musik für OrAester von

Max SAillings
Vorgetr. v. H. Walter Zollin

3. Les Prdludes symph.DiAtg.
Frz. Liszt.

ZusAlagskarte (numeriert)
50Pfg„mit der Abonnements-,
Kurtax-, Tages- oder BesiA-
tigungskarte vorzuzeigen.

Kinder unter 10 Jahren
haben keinen Zutritt

Die Eingangstüren d. Saales
und der Galerien werden bei
Beginn des Konzertes pünkt-
liA geschlossen und nur in den
Zwischenpausen, nickt aber
zwisAen den einzelnen Sätzen
der Symphonie, jgeöffnet.

Die Damen werden gebeten,
auf den Parkettplätzen ohne
Hüte ersAeinen zu wollen.

Abends 2J$0 Uhr:
Abonnent ewta -Konxert
(Nur bei geeigneter Witterung

im Kürgarten) :
Musikkorpsd.Ersatzbataillons

des Res.-Inf.-Rgts. Nr. 80.
Leitung: Herr Kapellmeister

Haberland.
1, MarsA „Unsere Marine“

SAneider
2. Ouvertüre z. Oper j,lndra“v. Flotow
8. Lied „Nock sind die Tage

der Rosen“ Baumgarten
4. Walzer aus der Operette

„Csardasfürstin“ Kalmän
B. Fantasie aus der Oper

„La Traviata“ Verdi
6. Waidmanns Lieblingslieder,

Potpourri Reckling
7. Seekadetten-MarsA

JoaAim AlbreAt
Prinz v.Preussen.

Stabttheaier Frankfurt o. M.
Opernhaus.

Mittwoch, rs. Juni , abds. 7.80 Uhr:
Das Glöckchen des Eremiten.

Neues Theater Frankfurt a. M.
Mittwoch, 58. Juni , abends 8 Uhr:

Der Favorit.

Thalia -Theater.
Erstes u. größtes Lichtspielhaus
Kirchgaste 72. Fernsprecher 613:.

Vom 23. bis 30. Juni:
Der Tod in den Bergen
Tragisches Schauspiel in 3 Akten

Schüchterne Liebe.
Lustspiel in 2 Akten.
Neueste Kriegsbilder!

Mnephon ^unus'
Vom 27.- 30. Juni 1910:

Ciaire Waldoff, der bekannte
Kabarett -Stern in

Mieze Stremvels Werdegang.
Der lustige Lebensweg einerBer-
liner Range in 3 Abschnitten.

Sebda Vernon in
Doch die Liebe fono Den Weg.
Ergreifend . Schauspiel i.3 Akten.

Kein Haushalt ohne Moment.
Bettes Herbplatten -Putzmittel der Welt. Reinigt in wenigen

Minuten Herdplatten sowie alle Stahl - und Eisenwaren unver¬
gleichlich schön»nb gibt denselben einen silberhellen Glan, . Jedes
Paket 25 Pfennig . Viele Anerkennungen von Frauen aller Stände.
Zu haben in allen Drogen- und Kolonialwarengeschäften oder durch
den Fabrikanten H. Rühl. Oelwrrke. Höchsta. M. 8977

Die

amtlichen Verlustlisten
sind in unserer

Hauptgeschäftsstelle Nikolasstr . 11
sowie in den Zweigstellen
Maurittusstr . 12
Vismarckring 29

- von Jedermann kostenlos  einzusehen. ——

Sammelt

Obstkerne!
Die durch den Krieg herbeigeführte Absperrung Deutsch¬

lands von der auswärtigen Zufuhr macht sich besonders aus dem
Gebiete der Oele und Fette in immer steigendem Maße fühlbar.
Der Kriegsausschuß für Oele und Fette in Berlin hat deshalb
eine umfassend« Sammlung der ölhaltigen Obstkerne in die Wege
geleitet. Für die Stadt Wiesbaden ist uns die Ausführung
übertragen . Wir fordern daher alle Einwohner von Wies¬
baden ju Sammlung von Obstkernen für die Oelsewinnnng auf.
Jeder sammle! Jeder Kern ist wichtig!

Zn sammeln sind nur Kiirbiskcrne, Kerne von Kirschen(muh
Sauerkirschen), Pflaumen und Zwetschgen, Mirabellen , Reine-
clauden nnd Aprikosen (nicht Pfirsichkerne). Auch Kente von
gekochtem und gedörrtem Obst können verwendet werden. Die
einzelnen Kerngaittmgen dürfen nicht mtt einander vermischt
werden.

Die gesammelten Kerite bitten wir abzuliefern an die Ab¬
teilung VI des KreiSkomiieeS vom Roten Kreuz, Mainzer
Straße 19. woselbst muh Merkblätter über die Kernsammlung
zu haben sind.

Auf Verlangen wird gezahlt für bas Kilogramm KürbiS-
kerne 20 Pfennig, für das Kilogramm aller übrigen Kerne
18 Pfennig. 6298

Vaterländischer Frauenverein
Abt .VI.des Kreiskomitees vomRotenUreuz

Anfangsbuchstaben:
« - 11 Uhr

11 - 1 „
3- 6 „
6- 8
8 - 11
11- 1 „

Zleischverteilung.
In der Woche vom 28. Juni bis 4. Juli sind die Fleisch¬

kartenabschnitte Nr. 9—16 »um Einkauf von 200 Gramm Fleisch
oder Wurst gültig. Die Mschnitte 1—8 verfallen mit dem
27. Juni.

Der Fleischverkauf findet statt am
Mittwoch, den 28. Juni und Donnerstag , den 2«. Juni

und zwar:
a) für Hotels, Anstalten usw. an beiden Tagen, vormittags

von 7—8 Uhr:
b) für Privathaushaltungen mit den

T —Z Mittwoch , vormittag
K - S
A —P „ nachmittags

1 —1 Donnerstag , vormittags
M- Q

Für alle Verbraucher, die bis hahin die ihnen zustehende
Fleischmenge noch nicht bezogen haben, find die VerkanfSläden
am Donnerstag nachmittag von 8—6 Uhr geöffnet.

Die Brotausweiskarte ist den Verkäufern vorzuzeigen, da¬
mit sie feststellen können, ob die Käufer zu den während der
betr. Tageszeit zum Einkauf zugelasscncn Kunden gehören.

Die Metzger mllsien die Läden während der vorstehend an¬
gegebenen Verkaufsstunden ständig geöffnet halten und dürfen
nur an die ihnen zngewiesenen Kunden Fleisch abgeben. Zu¬
widerhandlungen werden unnachsichtlichbestraft.

Von .Donnerstag nachmittag 6 Uhr ab dürfen die Metzger
über nicht abgeholte Fleischmengen frei verfügen. Die Ab¬
schnitte 9—16 der Fleischkarte gelten von Donnerstag nachmittag
6 Uhr bis DienStag. den 4. Juli einschließlich, nur noch zum
Bezüge von Fleischspeisen in den hiesigen Wirtschaften.

Wiesbaden, den 27. Juni ISIS. 4538
Der Magistrat.

Sonnenberg . — Bekanntmachung.
Betrifft : Hausschlachtungen.

I.
Durch Ministevialerlaß vom 27: Wdai d. Js . ist mr Aus¬

führung des 8 6 der Bnndesratsverordnung über Fleischver-
sorgnng vom 27. März 1916 (R.-G.-Bl . S . 199) bezüglich der

Hausschlachtungen
folgendes angeordnet worden:

Die bestehenden Hansschlachtungsverbote werden amse-
hobsn. _ . ,

Für Schlachtungen, die ausschließlich für dm: eigenen Wirt¬
schaftsbedarf des Viehhalters erfolgen (Hausschlachtungen),
gelten folgende Vorschriften:

1. Die zur Schlachtung gelangenden Tiere müssen vom Be¬
sitzer mindestens 6 Wochen in seiner Wirtschaft gehalten sein.

2. Das aus solchen Schlachtungen nach dem Inkrafttreten der
Verordnung vom 27. März gewonnene Fleisch darf nur unent¬
geltlich oder an Personen abgegeben werden, die zum Haushalt
des Viehhalters gehören oder in seinem Dienste stehen.

8. Schlachtungen sind nur mit schriftlicher Genehmigung des
Leiters des Kommunalvcrbandes gestattet, welche bei Schlach¬
tungen, die der Beschaupflichtunterliegen , dem Fleischbeschauer,
sonst dem Trichinenschauer vor der Sckilachtung vorzulegen ist.
Bei Einholung der Genehmigung ist das ungefähre Lebendge¬
wicht des Schlachtticres und bi« Zahl der Wirtschaftsanochörigen
des Haushaltes , für den di« Schlachtung erfolgen soll, dem Leiter
des KommmnalverbandeS anzugsben. Die Genehmigung ist zu
versagen, wenn nach Prüfung der vorhandenen Vorräte auS
früheren Schlachtungen ein Bedürfnis nicht anerkannt werden

fami4. Das Fleisch aus unerlaubten Hausschlachtungen verfällt
dem Kommunalverbanbe, ohne baß rin Entgelt dafür grzahlt

8. Die Landräte ( Oberamtm 'änner , Oberbürgermeister)
haben di« zur Durchführung vorstehender HausschlachtungSvor-
schristen etwa erforderlichen Anordnungen »n treffen.

II.
Auf Grund der Vorschrift unter Ziffer 8 vorstehend ordne

ich für den Landkreis Wiesbaden folgendes an:
a) Gesuche um Hausschlachtungen sind von den Viebhaltern

bei dein Kreisausschnst« in Wiesbaden, Lefsingstrabe IS.
unmittelbar und schriftlich einzureichen.

bl Die Gesuche wüsten die nach der Vorschrift unter Zjstxrz
vorstehend erforderlichen Angaben enthalten.

Unvollständige Gesuche werden zurückgewiesen. —
c) Dir erteilte Genehmigung ist der mit der Schlachtm»

beauftragten Person (dem Metzger) vor Ausführung d«
Schlachtung zur Kenntnisnahme vorzuleoen.

Aufträge zu Hausschlachtungen dürfen nur ang-
nommen und ausgeführt werben, wenn der Auftr
gtzber die schriftliche Genehmigung des Vorsitzenden der
KreiSausschusteS «rr Schlachttmg dem Beauftragt«
nachgewiesen bat.

d) Im Landkreise Wiesbaden sind nach bestehenden Be¬
stimmungen alle Hausschlachtungen befchanpMchtig. Der
FlerschbesHauer bat die ihm nach der Vorschrift unter
Ziffer 8 vorstehend vor der Schlachtung vorliegende
Genehmigung an sich »u nehmen und mit der Bcscheini-
fluttfl der Schlachtung und der Angabe des ermittelten
Lebendgewichts des SchlachttiereS dem KreiSausschuste
in Wiesbaden, Lesstngstraß« 10, binnen 8 Tagen, vo«
Tage der Schlachtung ab gerechnet, einzurcichen.

III.
Die Magistrate nnd Gemeindevorständ« ersuche ich, die vor-

stehenden Anordnungen auf ortsübliche Weise zur allgemeinen
Kenntnis »u bringen, die Fleischte schauer besonders zu benach-
richttgen und die Befolgung »n überwachen.

Die Gendarmerie -Wachtmeister veranlass« ich, gleichfalls,
darauf zu sehen, daß die Anordnungen befolgt werden.

Zuwiderhandlungen sind mir anzuzeigen.
Bet unerlaubten Hausschlachtungen ist bas Fleisch fofort ja

beschlagnahmen und nach Feststellung des Gewichts in sichere
Verwahrung zu nehmen. lieber die Verwendung des Fleischer
ist die Entscheidung des KreiSanSschnstes ans schnellstem Weg,
einzuholen.

Wiesbaden, den 19. Juni 1918.
Der Königliche Landrat.

von Heimbura.
Wird veröffentlicht.
Sonnenberg , den 23. Juni 1916. * ■

Der Bürgermeister . Buckelt.
Sonnenberg.

Bekanntmachung Aber das Verfüttern von Kartoffeln.
Vom 8. Juni 1916.

Auf Grund des 8. 2 der Bekanntmachung über das Bei-
füttern von Kartoffeln vom 10. April 1916 (Reichs-Gesetzbl.
S . 284) wird folgendes bestimmt.

§ 1. —
Vom 10. Juni 1916 ab dürfen Kartoffeln nickt mehr tut.

füttert werden. Der Kommunalverdand regelt die Zulassung
von Ausnahmen. Ausnahmen dürfen nur bewilligt werden für
Kartoffeln, die sich nachweislich zur menschlichen Ernährung
nicht eignen.

8 2. ^
Viehbesitzer dürfen bis 15. August 1916 an ihr Vieh in

gesamt nicht mehr Erzcugniste der Kartofseltrockncrci verfiitrmi,
als ans ihren Viehbestand bis »u diesem Tage nach folgende«
Sätzen entfäyt : . . n , , _An Pferde höchstens zweremhalb Pfund.

Mi Zugkühe höchstens eimmdeinviertel Pfund , H
«n Zugochsen höchstens einundbreiviertel Pfund , j
an Schweine höchstens ein halbes Pfund

tSßI $ie Kommnualverbäiide können das Verfüttern dieser Er-
»« kgniste weiter beschränken oder ganz verbieten.

Kartoffelstärke und KartoffclstärkemM dürfen mcht pet*
füttert werden.

§ 3.
Mt Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe,

zu 10 080 Mark (zehntausend Mark ) wird bestraft, rver &
vorstehenden Bestimmungen zuwiderhandelt . ^ . ■.

Bei vorsätzlicher Zuwiderhandlung gegen 88 1 und 2 W“
Mndestbetrag der Geldstrafe gleich dem zwanzigfachen Mw
der verbotswidrig verfütterten Mengen (§ 7 der BWM
machnng über das Verfüttern von Kartoffeln vom 15. 3lprttugg
— Reichs-Gesetzbl. S . 284).

§ 4.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündig« ™

Kraft.
Berlin , den 8. Juni 1916.

Der Stellvertreter des Reichskanzlek»
Dr . Helfferich.

Wird veröffentlicht. ,
Anträge auf Erteilus - der Erlaubnis Sur Versu terun»

von zur menschlichen Ernährung nicht geeigneten Kartoffeln m
sofort an den Gemeindevorstand »n richten unter Angabe ^
Gesamtmenge der zur Verfütterung bestimmten Kartofiei.-^

Sonnenberg , den 23. Juni 1916. . , ,
Der Bürgermeister Buckelt,

Sonnenberg . — Bekanntmachung. M
Bon dem Herrn Regierungspräsidenten zu W'esbadeii

unterm 16. Juni 1916 in Gemäßheit des 8 4 der Ausfuhr^
Vorschriften vom 1. Mai 1912 zu dem Kadaverbeseitigum
Gesetze vom 17. Juni 1911 angeordnet worden, daß ore- \
zeigepflickt sich auch auf die Kadaver von Einhnferfohlen W
Kälber unter 3 Wochen »u erstrecken hat. ess«

Sonnenberg , den 16. Juni 1916. ,
Der Bürgermeister. Rachel «- j»

Sonnenberg . — Bekanntmachung. #f( ,„t.
Ausgabe der Buttcrbezugsscheine für Kranke und P ^

bedürftige am Donnerstag , den 29. Juni 1916, vorm-
9 Uhr. Falls die Zahl der Anträge wiederum sehr grov ^
sollte, kann nur ein Teil berücksichtigtwerden, wahreno1 „
andere Teil bei der folgenden Ausgabe Bezugsscheine
wird. Aerztlicke Atteste wüsten unbedingt vorlrcgen.

Sonnenberg , den 27. Juni 1916. ,s »ltDer Bürgermeister . B u «^ >

Sonnrnberg . - Bekanntmachung.
Auszahlung der Löhne für Nähen und Stricken

Socken und Hemden) am Donnerstag « den 29. %snnt,
6 Uhr. Nathans . Zimmer Rr . 1.

Sonnenberg . den 27. Juni 1916. , ,
Der Bürgermeister . Buck - tt

Scharfschießen.
Am 28.. 29. und 30. Juni , findet von vormittags ^

bis nachmittags 5 Uhr im Rabengrund Scharfschießen l"«I

^Sämtll 'chcŝ Gttänbe einschließlich der Wege und
haS von folgender stlrenz» umgeben wirb : g-rotnu?

Frieürich-König-Weg - Jdsteiner Straße " » A-Aacbstrabe - Weg hinter der Rcntmaner (bis , um Kene. ,
Weg Kestelbacktal - Fischzucht. , »r Platter Straße -
grabenwea bis , ur Leichtweishöhle. ««„ZnahmlDie vorgenannten Weae und Straßen , mit « usna
innerhalb des abgeiverrten Geländes befinMi» en, aeh°^ .
zum Gefahrenbereich und sind für den Verkehr yJagdschloß Platte kann auf diesen Wegen gefahrlos

Bor dem Betreten beS abgespcrrten Geländes wirb
der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt . . n

Das Betreten des SchicßvlatzcS Rabengninb an oe
an denen nickt acfchosten wird , wird wegen Schonung
Nutzung ebenfalls verboten

Wiesbaden, den 30. Mai 1916. ^ nH* * *» » «*
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